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RnWche Niederlagen an der Weichsel«nd in den Karpathen
Der Wendepunkt

* Wir stehen am Wendepunkt einer neuen Zeit . Genau
so» wie vor mehr als 120 Jahren Goethe bei der Kannonade
von Valmy ein neues Zeitalter hereinbrechen sah, genau so
leitet der 4. Februar 1915 eine neueZeitepoche  em . Noch
vor wenigen Tagen hat Churchill hochmütig erklärt » Englands
Seeherrschaft sei unbestritten — da kam zuerst die Ankündi¬
gung, daß die französische Nordseeküste blockiert sei, und daß
am folgenden Tage, daß ganze Großbritannien von Deutsch¬
land blockiert wird . Die Regierung hat ihre Pflicht getan. Sie
läßt den neutralen Schissen Zeit genug, um zu löschen und
dem heimatlichen Hafen zuzustreben. Bis zum 18. Februar
kann jedes Schiff sich in Sicherheit bringen . Die Denkschrift
der Regierung beweist, daß Deutschland sich im vollsten Rechte
befindet. Wenn die Macht vorhanden war , dann
durfte nicht mehr länger gezögert,  dann muhte
das Messer an Englands Kehle  gesetzt werben.

Daß Deutschland die Macht hatte, zu gegebener Zeit die
Blockade gegen England Linzuleiten , erschien seit längerem
als völlig zweifellos . Bor fast zwei Monaten hat Herr
von Tirpitz  in einer Unterredung das angekündigt , was
jetzt zur Tat geworden ist. Vielleicht wird man sich in Eng¬
land für wenige Tage über die fatale Situation hinweg
trösten, indem man von einer Blockade auf dem Papier
spricht. Bei dem Auftauchen deutscher Unterseeboote in der
Irischen See wurde schon zur Beruhigung ausgestreut , daß
Deutschland nicht über genug Unterseeeboote verfüge , um eine
Aktion großen Stils in die Wege zu leiten . Mag England seine
Spießbürger trösten, wir halten es mit dem dänischen Blatt,
das seiner Meinung ganz richtig dahin Ausdruck gab: Wenn
Deutschland etwas ankündigt , bann wirb es
auchzurDurchführunggebracht.  Es ist nicht deutsche
Art , große Worte zu machen, sondern zu handeln.

Der Wendepunkt einer neuen Zeit ist gekommen. Nicht
nur daß der Goliath Ueberdreabnought durch den kleinen
David Unterseeboot zur Strecke gebracht wird . Gewiß läßt sich
nicht mit Bestimmtheit sagen, daß die großen Kampfschtffe
eine überwundene Erscheinung sind. Die letzte Entscheidung
wird bei den großen Ungetümen liegen. Aber ebenso sicher ist,
daß eine ebenso wichtige Waffe wie die großen Kriegsschiffe
die Unterseeboote geworden sind. Würde England in diesem
Kampfe siegen, um seine Stellung als Weltherrschaft ist's ge¬
schehen. Denn vom Jahre 1915 wird auch der kleinste Staat
in der Lage sein, der größten Seemacht durch den Bau von
Unterseebooten ein Paroli zu bieten. Der Kampf ist jetzt
an Englands Küste verlegt . Hier wird die Entscheidung fallen.
Die Tage, da man von einer Zertrümmerung der deutschen
Häfen und der deutschen Marine sprach, sind vorüber . Auch
die Zeit wird kommen, wo der Plan der Aushungerung auf
dem Papier keine Gültigkeit mehr hat. Dafür wird jetzt die
Aushungerung an einem anderen Objekt versucht.

Tage stehen uns bevor, wie in der Zeit deS Franktireur¬
krieges in Belgien . Zweifellos wird mit englischem Geld und
mit englischer Druckerschwärze ein Krieg der Ent¬
rüstung über deutsche Kriegsftthrung  eingeleitet
werden. Wir brauchen diese Entrüstung nicht zu fürchten,
denn unser Vorgehen ist rechtlich einwandfrei . Daß die neu¬
tralen Völker über die Maßnahme Deutschlands erfreut sein
sollen, hat niemand erwartet . Sie leiden darunter , doch müs¬
sen sie sich an England wenden, das alles verschuldet hat. Ein
angesehenes schwedisches Blatt hat vor kurzem folgendes fest¬
gestellt: „Besitzen die deutschen Unterseeboote einen solchen
Grad von Vollkommenheit, daß sie' Aussicht auf Erfolg haben?
Eine nähere Betrachtung der Leistungen neuester Boote er¬
gibt, daß die Unterseebootblockade sehr wohl in
dem Reich der Möglichkeit liegt.  Ebenso gut wie
England die ganze Nordsee als Kriegsgebiet erklären kann,
ohne sich von irgendwelchen völkerrechtlichen Bedenken davon
abhalten zu lassen, kann auch die deutsche Regierung eine Er¬
klärung abgeben, daß sämtliche englischen Küstenfahrwasser
und Zufahrten zu Häfen als Kriegsgebiet gelten , so daß jedes
Handelsschiff, welches sich dorthin begibt, dies auf eigene Ge¬
fahr tut . Sollten dann einige nach englischen Häfen bestimmte
Handelsschiffe von deutschen Unterseebooten torpediert wer¬
den, so wird die Erklärung bald ihreWirkung  haben.
England mit seinem großen Bedarf an Zufuhr wird dann
schnell genug erfahren , welch zweischneidiges Schwert
sein Widerspruch gegen die Londoner Deklaration war ". Was
hier als möglich und als berechtigt angesehen wurde , ist jetzt
erfolgt. Auf das Urteil können wir uns berufen , wenn Eng¬
land eine Entrüstung inszeniert.

Der Krieg gegen England hat jetzt begonnen. Nun wird
das englische Volk zu prüfen haben, ob sein Minister Recht
hatte, als er erklärte : wir haben den gleichen Schaden, ob wir
nun in den Kampf einqreifen oder neutral bleiben. Wir glau¬
ben, man wird den Mann einst verfluchen, der von diesem
Standpunkte aus den Krieg begann. Dunkle Tage stehen
dem englischen Volke bevor,  bei uns aber herrscht
sreudiae Zuversicht  in allem, was uns die Zukunft
dringt . Wir erleben den Wendepunkt der neuen Zeit und wir
freuen uns , das Wort wiederholen zu können : Es ist eine
Lust zu leben.

6000 Russen gefangen
Großes Hauptquartier , 5. Febr.»vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf der ganzen Front nur Artilleriekämpfe.

Eiu vereinzelter Borstvß auf unsere Stellung blieb
ohne Erfolg.

Östlicher Kriegsschauplatz:
An der ostpreußischem Grenze Wurden erneute

Angriffe der Russen südlich der Memel  znrückge-
wiese «.

Ebenso mißlangen starke russische Angriffe gegen unsere
neugewonnenen Stellungen östlich B o l y m o w. Die Zahl
der dort gemachten  Gefangenen beträgt seit 1. Februar im
ganzen

2 « Offiziere
«nd annähernd  6 0 0 0 Mann.

Oberste Heeresleitung.

4000 Russen in de» Karpathen gefangen
W. T.-B. S8 i e n,  5 . Febr . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart: I « Polen und Westgalizien ist die Lage unver¬
ändert.

Die Angriffe, die die Russen in de« Karpathen
stellenweise täglich wiederholen, brachen unter schwersten
Verlusten  zusammen. Im Waldgebirge schreiten die eige¬
nen Angriffe fort.

Die russische Offenstve in der Bukowina  war bis
Mitte Januar in das Osttal der Moldawa gelangt. Dem
«eiteren Vordringen der hier eingesetzten stärkeren feind¬
lichen Kräfte boten zunächst unsere Stellungen bei Ja¬
koben « und Kirlibaba  Halt . In mehrtägigen An¬
griffen »ersuchte der Gegner «m den 20. Januar den Wider¬
stand der die Hanptübergänge deckenden Truppen zu breche«.
Da alle Versuche, unsere Höhenstellnugen zu stürmen, scheiter¬
te» «nd eigene Truppen, selb st zur Offensive  über¬
gehend» am 22. Januar Kirlibaba dem Gegner entrisien» zog
sich der Feind in den folgenden Tagen mit seinen Hauptkräf¬
ten in den Richtungen ans Kimpolung «nd Moldawa zurück»
wo er verblieb. In de« letzte» Tagen haben neue Kämpfe
begonnen. Unsere Truppen» die auch hier im Ueberwinbe«
der durch Terrain und Witterung bedingten großen Schwierig¬
keiten Großes leisteten»find in das Moldawatal eingedrungen»
warfen den dort befindlichen Gegner zurück«nd nahmen
Jzwor vor Moldawa und Breaga in Besitz. Die Zahl der in
de« Karpathen gemachten Gefangenen erhöht sich weiter
um4000Mann.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Der Rückzug der Ruflen über die Mittel -Karpathen
Rotterdam »«. Febr . (Ktr. Bln .) Die „Times" mel¬

det: Die Rnffe» find über die Päsie der Mittel - Karpa¬
then (Beskiden ) znrückgegangen. Gegenwärtig wütet in den
Beskiden noch eine große unentschiedene Schlacht»
von deren Ansgang» wie die „Times" meint» vielleicht die
Entscheidung  über die Haltung Rumäniens  ab-
bänaeu wird.

Die günstige Lage im Osten
Wien,  5. Febr. (Ctr. Mn.) Ueber den gestrigen gemeinsamen

Ministerrat meldet die „Neue Freie Presse" : Die Darlegungen
Burians  bezogen sich auf die militärische und diplomatische
Lage. Ueber die militärische Lage gab auch der Kriegsminister
Krobatin und Vizeadmiral Cailer Aufschlüsse. AuS den Mit-
teilungen ergibt sich, daß namentlich in den Dstkärpathen
und der Bukowina  die strategische Lage vollkommen be¬
friedigend  ist und einen raschen erfolgreichen Fortgang der
Operationen erhoffen läßt . Die diplomatischen Beziehungen zu den
inbetracht kommenden Staaten lassen auch für die Zukunft günstige
Hoffnungen zu. In wirtschaftlicher und finanzieller Beziehung
wurde konstatiert, daß die Monarchie mitgrößterZuversicht
in die Zukunft blicken könne. — Die „Grazer Tagespost" teilt
mit. daß die militärische Lage augenblicklich für Oesterreich-Un¬
garn und seine Bundesgenossen sehr günstig ist. Die diplomatische
Situation habe sich zugunsten der Zentralmächte verändert. Die
Hoffnungen der Feinde auf die neutralen Staaten sind nicht in
Erfüllung gegangen. — Die „Korrespondenz Rundschau" meldet:
Die amtlichen russischen Berichte stellen fest, daß die Verbündeten
auf allen Fronten  mit Nachdruck zum Angriff  über¬
gegangen sind. „Nowoje Wremja" erklärt, die Verbündeten ver¬
sammeln in den Karpathen ungeheure Truppenmassen. Die Der-
bündeten seien im Begriffe, in einer Front von 200 Kilometer
rasche und bedrohliche Bewegungen  auszuführen , die
umso ernster zu nehmen seien, als die Verpfleg uns  und der
Nachschub  der Verbündeten sich in diesem Gebiete durch vier
vortreffliche Eisenbahnlinien reichlich  durchführen ließe.

Borstoß der Deutschen bei Massiges
Genf,  5 . Febr . (Ctr. Bln.) Die Franzosen hielten bei

Massiges  den seit dem 22. Dezember von ihnen befestigten
nordöstlich des PachthofeS Beau Gtzjour  gelegenen Kalvarien-

Hügel mit seinen drei Reihen Laufgräben für uneinnehmbar. Dort
fiel dank dem heldenmütigen Zusammenwirken aller deutschen
Abteilungen die auch von der französischen Militärpresse richttg
eingcschätzte Entscheidung. Die von Minenwerfern vorzüglich
unterstützte deutsche Infanterie hat durch diese Ueberrumpe-
lung  der Franzosen und deren Verschiebungen in der Richtung
Vienne le Chateau  letzteren Stützpunkt arg gefährdet.
Die Franzosen versuchten gestern abend ans Besorgnis vor kräftiger
Ausnützung des deutschen Vorteils bei Massiges!ihre Nptstellungen
zu befestigen. ' '

Die Blockade
Die Wirkung in England '

London,  6 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Büros : Tic Erklärung des Auswärtigen Amtes über
den Beschluß des deutschen Bundesrates betreffend die Kon¬
trolle der Lebensmittel,  besagt, daß dieser Beschluß eine
neue Lage schaffe, und daß der Prisengerichtshos wegen der
Ladung der „Wilhelmina" wahrscheinlich beschließen werde, die
neue Lage zu untersuchen. Tie Erklärung bestätigt, daß die Eigen¬
tümer von Schiff und Ladung eine Entschädigung erhalten sollen^
fügt aber hinzu, daß noch kein Beschluß gefaßt sei, von früheren
Gewohnheiten abzuweichen. Tie offenbare Absicht der deutschen
Regierung, Handelsschiffe durch Unterseeboote versenken zu lassen,
ohne sie in einen Hafen zu bringen, und ohne für die Mannschaft
zu sorgen und auf das Leben der Zivilpersonen Rücksicht zu nehmen-
sowie der jüngste Angriff auf ein Hospitalschiff rücke die sehr ernste
Frage in den Vordergrund, ob England nicht drückendere
Maßregeln gegen den deutschen Handel ergreifen
solle.  Aber wenn dies beschlossen werden sollte, werde man
hinreichend dafür Sorge tragen, dah neutrale Schiffe, welche
die Fahrt angetreten hatten, ehe die Warnung ergangen sei, keine»
Schaden erlitten . t.

Dänische Auslassungen
Kopenhagen,  5 . Febr. (Ctr. Frkft.) Die Kopenhagen«

Presse bringt eingehende Betrachtungen lüfcer die deutschen Maß¬
nahmen zur Ausdehnung des KriegSgebiets aus den Aermel-
kanal und das irische Meer. „Politiken" hebt die große AktionS-
freiheit der deutschen Unterseeboote hervor. Tie Leiter der größeren)
dänischen Exportrouten erklärten in der „National Tidende", die
Ausfuhr werde hoffentlich trotz der deutschen Maßnahmen fort¬
gesetzt werden, trenn auch die Situation ernster werden könne,
als viele jetzt glauben. Mehrere Exporteure befürchten daS Auf¬
hören oder eine Beschränkung der AuSfichr, da die Lage durch
englischejGeg enm a ßnahm en  in der Nordsee noch schlimmex
werden könne.

Der Eindruck in Holland
Amsterdam,  5 . Febr. (Ctr. Frkft.) Die Ankündigung

der deutschen Blockade  erregt natürlich in Holland  das
größte Interesse. Bon Aeußerungen großer Blätter liegt bis
heule diejenige des „Handelsblad" vor. Es bespricht zunächst
die Schließung der Nordsee durch die Engländer und erklärt, daß
die englische Regierung mit der Erschwerung der Schiffahrt sehr
weit gegangen sei und dah die skandinavischen Länder auch da¬
gegen protestiert hätten. Ob das aber auch Vonseiten der holländi¬
schen Regierung geschehen sei, wisse man nicht. „Für uns war
es", schreibt das Blatt , „weniger nöttg, da niederländische Schiffe
den Weg um Schottland nur selten nehmen und da nach den
Kundgebungen der englischen Admiralität die Schiffahrt durch
den Kanal ziemlich sicher war. Aber mit der deutschen Erklärung
von gestern ist es etwas ganz anderes.  Nicht allein -deshalb,
weil wir bedeutend größere Interessen an dem Wege durch den
Kanal haben, sondern vor allem darum, weil die deutsche Regie¬
rung nicht allein nur mit Minen, wie die Engländer, sondern
auch auf andere Weise durch Unterseeboote,  voraussichtlich
vielleicht auch durch Flugzeuge, die Schiffahrt zu behindern ge¬
denkt. Deutschland wird auf diese Weise auf der allermeist be¬
fahrensten Strecke alle Handelsschiffe, welche dort passieren und
durch sein Vernichtungswerk erreicht werden können, mit Vernich¬
tung bedrohen. Neutrale Schiffe, die nicht vernichtet sein wollen,
müssen einfach diesem Strich fernbleiben."

In den Schiffahrtskreisenvon Rotterdam scheint man sich
wenig über die Maßregel zu beunruhigen, wenigstens läßt sich
dies aus den Aeußerungen größerer Schiffahrtskreise entnehmen^
die von dem „Handelsblad" befragt worden sind.

Nene Opfer unserer Unterseeboote
London,  5 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Man befurchter,

daß der Dampfer „Borowdale"  ans Sunderland , unterwegs
von London nach Grandville, bei St . Malo einem Untersee-
bootzumOpferigefallenist.  Auch die Dampfer „So rat«
und „Orconia"  sind überfällig.

Neben „Tiger" auch »»Lion "gesunken
Kopenhagen,  5 . Febr. (Ktr. Frkft.) Die öffentliche Met-

nuna,n England ist zum Teil sehr mißtrauisch  gegen die amt¬
lichen Marine-Berichte und neigt der Ansicht zu, daß oer „Lion"
während des Versuches, ihn einzuschleppen, vor Schottland ge¬
sunken ist.

Eine englische Niederlage in Arabien
Konstantinopel,  5 . Febr. Amtlich wird gemeldet: Der

Vormarsch der Engländer nach Mesopotamien scheint im Gebiete
von Ko r n a (am Zusammenfluß des Euphrat «und Tigris ) zum
Stillstand gebracht worden zu sein. In der Nacht auf den 3. Feb¬
ruar versuchten die Engländer, einen neuen Angriff gegen die
türkischen Stellungen am Fluß Rota Suju . Unter dem Schutze
zweier Kanonenboote und eines armierten Hilfsdampfers lan¬
deten sie sechs Bataillone,  vier Batterien , zwei Maschinen-
gewehrabteilnngen und zwei Schwadronen Kavallerie. Ein eng¬
lisches Bataillon wurde eingesetzt, um den linken Flügel der
Türken zu umfassen. Die Türken ließen es bis auf 800 Meter
heran kommen, und gingen dann, unterstützt von ihrer Artillerie,
mit großer Heftigkeit zum Angriff vor. Arabische Freiwillige
griffen die Engländer von den Seiten an und schließlich mußten
sich die englischen Truppen, von der türkischen Artillerie ständig
unter Feuer gehalten, zurückziehen.  Um 11V- Uhr mittags
mußten auch die englischen Kanonenboote schleunigst
die Fahrt flußabwärts antreten.
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KMIatm mi>Utbergabe der Keslmig Maubeuze
Nach heißem , opfervollen Ringen war es unseren braven

Rheinländern und Westfalen vom 7. Reservekorps Anfang Sep¬
tember gelungen , die starke Besatzung der Festung Maubeuge rn
zähem Vordringen aus dem Vorgelände zu vertreiben und aus
die Verteidigung des Fortgürtels zu beschränken . Nun galt es,
Forts und Zwijchcngelünde dem äußerst rührigen , tapferen Gegner
W entreißen . Schnelle Entscheidung !var im Interesse der gesamten
operativen Lage dringend geboten . Me nun folgenden , hart¬
näckigen Kämpfe ergaben ficfj: weniger aus dem Zustande der
permanenten Anlagen der Festung . Es war vielmehr hrer icrtens
der französischen Landesverteidigung wohl mit Rücksicht auf die
Sicherung Nordsrankreichs durch das zum mindesten neutrale Bel¬
gien , schon seit Jahren nur wenig für den modernen Ausbau von
Maubeuge geschehen . Von den zahlreichen Forts und Zwrschen-
tverken entsprach nur ein einziges einigermaßen den heutigen
Anforderungen . Das Feuer , weiches in den ersten Septembertagen
die feindlichen Forts überschüttete , hatte eine gewaltige Wirkung.
Es wurde nach der Einnahme der Festung erkannt , daß die Zer¬
störung an manchen Stellen der Beschießung der Forts von Lüttich
und Namur in keiner Weise nachstand . Dort , wo unsere 42 Zenti¬
meter -Geschosse einschlugen , war alles Mauerwerk nur noch ein
wüster Trümmerhaufen , und es schien , als hätte ein Erdbeben
Mit elementarer Gewalt den ganzen Bau durcheinandergeschütrelt.
Gleichzeitig mit der Beschießung der Forts , sowie der Zwischen¬
räume ging auch der Angriff unserer Infanterie vorwärts . Frei¬
lich an manchen Stellen nur mit großen Verlusten . Wenn dann

. nach einem geglückten Angriff oder nach Abwehr eines feindlichen
Ausfalls , Verwundeten -Transporte unserer Braven nach den auf
belgischem Gebiet liegenden Sammelstellen gebracht wurden , sah
man häufig die in Gruppen vor ihren Häusern stehenden , nicht
gerade vertrauenerweckend aussehenden Belgier die Köpfe zu-
siammenstecken . Oft hörte man im Borübergehen , sobald sie sich
iUnbeobachtet glaubten , wie sie sich gegenseitig wenig freund¬
lich« Worte über die fremden Eindringlinge zuraunten : „ Habt Ihr
schon gehört , daß eine starke englische Armee von Antwerpen

sim Anmarsch ist ?" oder „ Man spricht von enormen Verlusten der
Mutschen !" „Heute Nacht haben die Franzosen Hunderte von
Gefangenen gemacht !" — „ Me Munition geht den Prussiens aus !"
iDann folgten feindliche Blicke und wer ihre stumme Sprache
verstand , der merkte nur zu gut , daß es wahr sei, womit die
deutsche Führung stets rechnen mußte . Hier ging es um hohen
Einsatz ! Siegten wir , dann war einer der wichtigsten Stütz¬
punkte , welcher gleichzeitig einen Rückhalt für die Belgier und
die Verbindung mit Antwerpen bildete , den Franzosen entrissen.
Gelang es indessen dem , wie sich später herausstellte , weit um
das Doppelte überlegenen Gegner,  die Deutschen zu
schlagen , dann stand mit ziemlicher Sicherheit zu erwarten , daß
Mit Rücken der Belagerer ganz Belgien , das damals noch! keines¬
wegs entwaffnet war , sich erheben und der Volkskrieg in hellen
Flammen entbrennen werde.

Somit war vor Maubeuge eine derjenigen Lagen eingetreten,
in denen nur der starke Wille zum Siege den Erfolg sichert und es
schien , als ob dieser Gedanke jeden Einzelnen , vom höchsten Führer
bis zum jüngsten Soldaten beseelte . Der Befehlshaber der deut¬
schen Einschlleßungsavmee , General der Infanterie v. Z w e h l,
befand sichln Beginn der Belagerung mir seinem Stabe in dem
belgischen Städtchen Bruche . Seine Königliche Hoheit der Prinz
Friedrrch Leopold von Preußen , Allerhöchst von Seiner Majestät
beauftragt , über den Gang der Belagerung zu berichten , hatte
in dem nahe gelegenen Mons Quartrer genommen . Angesichts
der Tag und Nacht andauernden Beschießung , vor allem aus
unseren 42-Zentimeter -Geschützen, sowie den Motor -Batterien der
Oesterreicher , gelang es , bis zum 6. September das wichtige Fort
de Boussois auf der Ostfront der Festung zum Schweigen zu
bringen . Es wurde nach heftigen Kämpfen , in denen sich vor allem
auch unsere Minenwerfer mrt großem Erfolge betätigten , durch
unsere Infanterie besetzt und bald wehte die deutsche Fahne von
seinen Wällen . Von diesem Augenblick an sollte sich das Schicksal
der Festung schnell erfüllen . 1

Das Generalkommando hatte nach dem Fall des Forts de
Boussois seinen Gefechtsstand nach der Ferme Vent de Bise , einem
Gehöft etwa drei Kilometer östlich des eroberten Forts , verlegt.
Der Kommandierende General hatte diesen Punkt mit Rücksicht
aus schnellste Nachrichtenverbindung zu seinen beiden Divisionen
gewählt . Daß der Standort zeitwerse noch! im heftigen Feuer der
französischen Artillerie lag , konnte an diesem Entschluß nichts
ändern . Auch bei den Kämpfen vor Maubeuge trat , wie so häufig,
in Erscheinung , daß die Einwohner den Nachrichtendienst mit den
französischen Truppen auf das wirksamste unterstützten . So wurden
zahlreiche Fernsprechverbindungen aufgefunden , welche in die Ort¬
schaften hinter der Front der Deutschen führten und noch drei
Tage vor der Einnahme der Festung wurde eine Frau standrecht¬
lich erschossen , welche dem Feinde durch eine im Keller
liegende Tele Phonleitung  Mitteilungen über die Stel¬
lungen und Beobachtungsstände unserer Artillerie , sowie den
Aufenthalt höherer Stäbe machte . Wese Erfahrungen hatten zur8olge, daß beim Eintreffen des Generalkommandos bei Vent deise sämtliche zu dem Gehöft gehörenden Gebäude von den noch
dort befindlichen Einwohnern gesäubert wurden.
jl Der Stab des Kommandierenden Generals , Exzellenz
v . Ztvehl , hatte am 7. September in einem an das Gehöft de
Bise angrenzenden Obstgarten Aufstellung genommen . Aus dem
Wohnhause hatte man in den Garten Stühle und Tische gebracht.
Ueber letzteren waren große Karten mit der genauen Eintragung
der jewerligen Kampfeshanvlung ausgebreitet . Ueber einer dieser
Marten verfolgte auch Seine Königliche Hoheit der Prinz Friedrich
Leopold von Preußen mit gespannter Aufmerksamkeit den Gang
der Ereignisse . Es war kurz nach 2 Uhr nachmittags . Soeben
waren mehrere Ordonnanzoffiziere mit Befehlen an beide Divi¬
sionen und den unermüdlichen , leider kurz nachher bei Reims
zu früh gefallenen Kommandeur der Artillerie , Generalleutnant
Sternmetz , abgesertigt worden , als ein Meldereiter , von weitem
wir kend, dem Gehöft zugalloppierte . Er meldete , daß er vom
Generalleutnant v. Unger , dem Führer der 14. Reserve -Division,
vorar 'sgesandt sei und dieser in kurzer Zeit mit einem Parla¬
mentär von den Borposten eintresfen werde . Bald darauf sah
Man den General mit einem französischen Offizier , dem man
die Augen verbunden hatte , dem Gehöft zuschreiten.

Es folgten nun Momente höchster Spannung . Nachdem
die Binde von den Augen des .Parlamentärs entfernt worden
war , meldete sich dieser als der Hauptmann im Generalstabe
Grenier , der im Aufträge des Kommandanten Generals Four-
nier , an den Oberbefehlshaber der deutschen Truppen gesandt
sei , General Fournier bitte um einen Waffenstillstand von 24
Stunden , um die zahlreichen vor der Front liegenden Gefallenen
zu begraben und wegen der Uebergabe der Festung zu verhandeln.
Diese Meldung wurde in fließendem Deutsch gesprochen . Wie er
später angab , hatte Hauptmann Grenier längere Zeit in Deutsch¬
land gelebt und dort Mutsch gelernt . Nachdem der Offizier
seine Meldung beendet hatte , erwiderte der Kommandierende
General , daß er die tapfere Verteidigung der Festung zwar in
vollem Maße anerkenne , einen so langen Waffenstillstand zu
bewilligen , sei ihm indessen unmöglich . Wenn es wirklich oie Ab¬
sicht des Kommandanten sei, die Festung zu übergeben , so werde
Man sich viel schneller einigen . Der Parlamentär möge nach,
vier Stunden mit den nötigen Vollmachten wiederkommen . Diese
Müßten im wesentlichen enthalten , daß die Festung mit sämt¬
lichen Werken und allem Kriegsgerät übergeben werde und die
Besatzung kriegsgefangen sei. „ So hatten Sie es sich doch wohl auch
Bedacht ?" fragte zum Schluß der deutsche Führer und sagte , als
der Franzose dies bejahte : „Nun , dazu brauchen wir ia dann nicht
24 Stunden Waffenstillstand . Auch kann ich die Beschießung der
Festung bis zu Ihrer Rückkehr nrcht einstellen , denn wir haben
reine Zeit zu verlieren !" Nachdem der Hauptmann die Frage nach
irgend welchen sonstigen Wünschen verneint hatte , wurde er ent¬
lassen und durch Generalleutnant v. Unger wieder zu den Bor-
Dosten begleitet.
. Der Kampf wurde in den nun folgenden Stunden mit un¬
verminderter Heftigkeit fortgesetzt . An dem klaren blauen Himmel
des heißen Septembernachmittags sah man im ganzen Umkreis,
vor allem gegenüber der Nord - und Ostfront der Festung , die
weißen Wölkchen der Schrapnells , kenntlich bei den Franzosen an
den merkwürdig großen Sprenghöhen , sich entladen . Dazwischen
tönte das pfeifende Geheul der sich aufwärts schraubenden schweren
Granaten , verbunden mit den krachenden , ohrenbetäubenden
Detonationen der einschlagenden Geschosse. Die Brennpunkte des
Kampfes bezeichneten rings im weiten Umkreis in Flammen
Gehende Gehöfte und Strohsckrober , während eine tiesschwärze
Mesenwolke über der Festung Maubeuge und der in Brand
geschossenen Arbeiter -Borstadt lagerte . Wohl manchen mögen in
diesen Machmittagsstunden wachsende Zweifel erfüllt haben , ob

der Parlamentär nach Ablauf der gegebenen Zeit wrederkommen
werde , ob nicht noch lange Tage verlustreicher Kämpfe folgen
und . die Franzosen erst nach> Einnahme sämtlicher Forts die
Festung übergeben würden . Diese Zweifel wußten immer be¬
gründeter erscheinen , als nach Verlaus der festgesetzten vier Stun¬
den noch keine Nachricht aus der Festung gekommen war . All¬
mählich war die Sonne wie ein rotglühender Ball über einem
brennenden Dorf im Westen gesunken und der Mond stand mrt
weißleuchtender Sichel über den Trümmern des zerschossenen
Forts de Boussois ^ Sein SmM  ließ , die Umrisse aller Gegen¬
stände in der klaren Abendlust in merkwürdig scharfen Limen
hervortreten . So auch einen Erdhügel dicht am Gehöft Vent de
Bise , den die braven 39er am Tage vorher gefallenen Kameraden
errichtet batten . Ein schlichtes Holzkreuz , darauf mit einfacher
Schrift die Namen . An dem Kreuz ein Helm befestigt . Auf dem
Hügel zwei rote Geschoßhüllen und in ihnen von treuer Hand der
letzte Gruß . Spätsommerblumen!

Hörten sie es wohl, die Helden, welche man dort zur letzten Ruhe
gebettet hatte, in jener anderen Welt, wo die große Armee sich sammelt,
das Brausen , welches in dieser Abendstunde mit einem Male fern von
der Festung her durch die stille Lust über das weite Schlachtfeld zog?
Erst leise, wie die einsetzende Flut , dann weiter dringend , lauter anschwel¬
lend und schließlich wie die unaufhaltsame Brandung alle Dämme durch-
brechnd in einem einzigen jauchzenden Siegesruf ? Allen , welche diesen
Aligenblick erleben durften , wird das Hurra unserer Braven unvergeßlich
bleiben, mit dem sie die Rückkehr des Parlamentärs aus der Festung
und die endgültige Kapitulation von Maubeuge begrüßten . Atemlose,
feierliche Stille herrschte rings im Kreise, als der Kommandierende General

Kapitän Grenier überreichte. Es enthielt das Einverständnis mit den
ihm gestellten Bedingungen und ermächtigte den Ueberbringer , sofort
ivegen aller Einzelheiten in Verhandlung zu treten . Man kann den Ein¬
druck schwer beschreiben, als jetzt erst fite wirkliche Stärke des Gegners
von 45 000 Mann bekannt wurde. Unsere braven Truppen hatten in
diesen Septembertagcn in schwierigster Lage gegen einen mehr als doppelt
so starken Gegner gekämpft und den Sieg über ihn errungen . Nach
kurzer Beratung des Kommandierenden Generals mit dem Chef des
Generalstabes , Oberstleutnant Hesse, wurde dem Kapitän Grenier das am
Nachmittage bereits aufgesetzte Protokoll der Uebergabe vorgelcsen. In¬
zwischen war es völlig dunkel geworden. 4kur im westen Umkrrise der
Festung beleuchteten die noch brennenden Gebäude die Landschaft mit tag¬
hellem Schein , während sich im Westen über Maubeuge , wie von einem
gewaltigen Fanal des Sieges , der Himmel rötete . Ueber das ihm vvrge-
Vegte Schreiben gebeugt, saß der Parlamentär an einem der Tische
im Garten von Vent de Bise. Beim flackernden Licht von Kerzen, welche
man in leere Bnrgunderflaschen gesteckt hatte , las er die Bedingungen,
welche noch am Abend unterzeichnet werden sollten . Einmal schüttelte
er mit wehmütigem Lächeln den Kops. Es betraf die Stelle , an welcher
stand, daß mit allem Kriegsgerät auch sämtliche Feldzeichen dem Sieger
übergeben werden sollten. Befragt , ob er Zweifel habe, bejahte er dieses.
Fahnen oder Standarten seien nickst mehr vorhanden . Man habe sie ent¬
sprechend der Instruktion vor der Uebergabe der Festung verbrannt . Nach
beiderseitigem Uebercinkommen sollte am nächsten Nachmittag der Aus¬
marsch der gesamten Garnison nach d en für den Abtransport bestimmten
Bahnstationen erfolgen . Noch während der Nacht sollten die Truppen
entwaffnet sowie sämtliche Forts übergeben und von den Deutschen besetzt
werden. Dieses alles vollzog sich ohne Zwischenfall,

Es war am Nachmittage des 8. September um 2 Uhr, als der
Kommandierende General , Exzellenz von Zwehl, mit seinem Stabe an der
Porte de Mons von Maubeuge den Kommandanten der Festung , General
Fournier , empfing . Dieser war begleitet von seinem Generalstabsoffizier,
Hauptmann Grenier , und dem ersten Artillerieoffizier vom Platz . Nachdem
der deutsche Führer dem Kommandanten in Anerkennung der tapferen Ver¬
teidigung der Stadt seinen Degen zurückgegeben hatte , begann vor den
Augen Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold von
Preußen sowie Seiner Hoheit des Prinzen von Anhalt der Ausmarsch der
Besatzung. Zu beiden Seiten der nach Jeumont führenden Straße waren
die deutschen Truppen beider Divisionen , sowie die Mannschaften der
ösiterrriilchischen'Mvtorbatterren aufgestellt. Bezeichnend für die treue
Kameradschaft mit unseren Verbündeten , welche in diesen Tagen gemein¬
samer, schwerer Kämpfe bei jeder Gelegenheit hervortrat , war der laute
Jubel , mit dem die Oesterreichcr jetzt bei ihrem Eintresfen von unseren
Leuten begrüßt wurden.

Es war wohl kein Zufall , daß die ersten französischen Truppen¬
verbände, welche den Ausmarsch ans der Festung erösfnctcn, von allen
den besten Eindruck machten. Es schien vielmehr, daß hier eine besondere
Auswahl getroffen war . Haltung , Ordnung und Marschtempo zeigten
bei diesen Leuten keine Spuren der voraufgegangcnen großen An¬
strengungen und Entbehrungen . Auch erschienen keineswegs, wie der
Kommandant gleichsam als Entschuldigung gesagt hatte , vorwiegend Leute
älterer Jahrgänge , sondern junge , kräftige Gestalten von meist gutem
Wuchs. ES war den Offizieren gestattet worden, nach Belieben , entweder
mit der Truppe zu marschieren oder Wägen zu benutzen. Bon dieser
Vergünstigung machten indessen fast nur die Verwundeten Gebrauch. Tie
meisten blieben an der Spitze ihrer Leute und grüßten beim Vorbeimarsch
den Kommandanten , der mit seinem Stabe seitwärts von den deutschen
Ofstzieren stand, in strammer Haltung . Nachdem der Ausmarsch etwa
eine Stunde gedauert hatte , änderte sich allmählich das Bild . Es tratet
größere Pansen ein und cs erschienen meist keine einheitlichen Truppen¬
teile. Tie Leute kamen vielfach einzeln, oft auch in kleineren Trupps,
oder in zufällig znsammengestellten Verbänden vorüber . So bot der
lange , 8 Stunden dauernde Ansmarsch ein Schauspiel , wie es sich bunter
und eigenartiger nicht beschreiben läßt . Es war wie ein Strom , der
inrmer von Neuem , scheinbar unaufhörlich , aus der engen Porte de Mons
über die beiden Zugbrücken der alten Stadtumwallung heransflutetü
und in dem nach den ersten Stunden der Einzelne gar nickst mehr aufsiel.
Es war nur noch das bunte Farbcngemisch von Rot , Blau und Schwarz,
welches in immer neuer Zusammenstellung , wie von einem Maler ans die '
Leinwand geworfen, an den Augen der Deutschen vorübcrzog . In dieser
Fülle der Eindrücke bleibt «in Mild von unvergeßlicher Wirkung allen denen
gewiß unauslöschlich in der Erinnerung haften , welche cs miterlcben
durften.

Bereits zwei Stunden waren die gefangenen Franzosen durch die
zu 'beiden Seiten der Straße ausgestellten Linien unserer Truppen
marschiert. Mles vollzog sich ruhig und würdig . Wenn auch unseren
btaven Leuten der Stolz über so ungezählte Gefangene ans den Augen
leuchtete, sie achteten doch in dem einzelnen geschlagenen Franzosen immer
noch den Soldaten und enthielten sich jedes verletzenden Ausdrucks. Ta
zog es mit cincmn Male wie lauter Unwille durch die Reihen unserer
Braven . Verwünschungen wurden laut und wie nmgewandelt sahen sie
alle mit haßerfüllten Blicken nach dem Zuge gelb gekleideter Gefangener , ,
der sich jetzt aus dem Stadttore auf sie znbewegte. Erst jetzt erfuhr man,
daß sich auch noch Engländer  in der Festung befanden. Es waren I

etwa 120 Mann , meist Versprengte und Zurückgebliebene, welche sich seit
der Schlacht bei Mons im August in Maubeuge gesammelt hatten.

War die Haltung der Franzosen ernst und militärisch, so zeigte
sich das gerade Gegenteil bei den Engländern . Im Gegensatz zu dem
elastischen Schritt der Erfteren , kamen sie ohne Ordnung,  schleppen¬
den Ganges , mü einem Ausdruck, der im höchsten Grade unvor¬
teilhaft  auffiel , laut sprechend vorüber . Wie nachher bekannt nmrde,
hatten sic sich vor dem Ausmarsch über einen Teil der Branntwein -Borräte
in der Festung hergemacht, der seine Wirkung nicht verfehlte. Nackstiem
alle schon längst vorübergezogen waren , folgte noch eine besonders ein¬
drucksvolle Gruppe . Zwei Schotten,  welche sich untergefaßt hatten,
schwankten taumelnd vorüber.  Plötzlich machte sich der eine von
seinem Begleiter los und versuchte, laut rufend , einem unserer braven
Westfalen die Hand zu schütteln. Weser würdigte ihn indessen keines
Blickes, sondern drehte ihm in stummer Verachtung den Rücken. Ter be¬
bemerkenswerte Vorgang fand seinen Abschluß, indem beide Schotten in
nachdrücklicherWeise zu ihren Landsleuten gebracht wurden.

So endete der Vorbeimarsch dieser englischen Kulturträger und es
folgten weiter in scheinbar endloser Reihe Scharen auf Scharen gefangener
Franzosen . Viele Verwundete , zum Teil an Stöcken hinkend, oder von
Kameraden gestützt. Viele auch auf Wagen und kleinen zweirädrigen
Karren . Jeder hatte versucht, an Lebensmitteln und Gepäck so viel als
möglich fortzntragen , teils wurde es durch Fuhrwerk aller Art besördert.
Weiter folgten in buntem Zuge mtt den Truppen gemischt, Trommler und
Svielleute , Berpflegnngsbeamte und Krankenpfleger, Trainsoldaten und
Sanitätsmannschaften . Viele der Ofsizicre, welche ihre Degen noch nicht
abgegeben hatten , legten sic jetzt im Vorbeigehen vor dem deutschen Führer
hin , zu dessen Füßen die im Laufe des Abends sich immer mehr steigende
Zahl von Offiziersdegen , Trommeln , Trompeten und Kriegsgerät aller
Art Zeugnis ablegen konnte von dem Erfolge » der hier erkämpft war.

Bot schon der Ausmarsch dieser Truppenmassen als Gesamteindruck
ein Bild von ergreifender , unvergeßlicher Wirkung , so bildeten in diesem
großen Rahmen kleinere Episoden, wie sie der Sttft eines Zeichners jeder¬
zeit hätte festhalten können, unvergleichlich packende Momente . Ein
Wagen , hochaufgetürmt mit Gepäck, gezogen von einem Pferd , das ein
Soldat führte . Auf dem Gepäck gelagert mehrere leicht verwundete Ofsi¬
zicre, deren Blicke unverwandt nach der Festung gerichtet waren , als ob
alles andere, die ganze Umgebung nicht für sie bestehe. Wer ihren Augen
folgte, bemerkte, auf dem Wall stehend, mehrere Frauen , anscheinend An¬
gehörige der Offiziere, welche ihnen bis an die Stadtumwallung das
Geleit gegeben hatten . Immer von Neuem znrückschauend und mit
Tückstru winkend, erwiderten die Offiziere den Gruß der Ihrigen , bis der
Wagen in der Ferne den Blicken entschwand, hinaus in die weite, unbe¬
kannte Zukunft.

'Ein anderes Bich von noch tieferem Eindruck: Hoch aufgerichtet im
Sattel sitzend, ein Oberst an der Spitze seines Regiments . Seine Züge
tragen Spuren übcrstandener Kämpfe und Entbehrungen , zeigen den
ganzen Ernst der Ergebung in das unabänderliche Schicksal. Ein Offizier
des Generalkommandos tritt auf ihn zu und bedeutet ihm, daß alle Offi¬
ziere fahren oder zu Fuß gehen, Pferde abgegeben werden müssen. Ter
Oberst reitet seitwärts heraus . Ohne seinen Ausdruck zu verändern , sitzt er
ab, schnallt gelassen seine Packtaschen vom Sattel und nimmt seinen
Degen. Dann sieht er noch einmal seinen Araber -Schimmel mit einem
langen Blick an und klopft ihn auf den Hals . Zwei Freunde nehmen von
einander Wschicd fürs Leben : „ Es war ein treues Tier , ich habe es zu-
geritten und ans Afrika mitgebracht" , sagte er im Weitergehen seinen
Degen abgcbend. Dann folgte er , ohne sich umzusehen, seinem Regiment.

So geht der Zug weiter, ziehen vorüber Hunderte , Tausend -,
zu Fuß . zu Wagen, Verwundete , Unverwundete , einzelne Trupps , ganze
Kompagnien , Batterien , Bataillone , Regimenter in scheinbar endloser
Reihe, bis erst nach 10 Uhr abends die letzten Gefangenen vorübergezogen
sind, und der Schleier der Nacht sich über den bedeutsamen Tag senkt,
der von nun an in unvergänglicher Erinnerung der Kricgsgcschichto
angehört . ! W. T . B.

Heldentot eines deutschen Offiziers
Am 90 . November 1914 war eine Offrzierspatrourlle unter

Führung des Leutnants v. Griesheim  nach Bielsk zu Zwecken
der Aufklärung ausgesandt worden . Die Patrouille , bestehend
aus dem Offizier , einem Unteroffizier und 14 Mann , wurde in
der Gegend von Lelice plötzlich von 40 russischen Husaren um-
zingelt und beschossen . Gleich zu Beginn des Scharmützels siel
das Pferd des Leutnants von Griesheim . Die Patrourlle kehrte
ohne ihn und 4 Husaren zu ihrer Schwadron zurück.

Zu Fuß lief Leutnant v. Griesheim über gefrorenen Acker und
das brechende Eis eines Grabens in ein nahegelegenes , einzel-
stehendes Haus . Der befehlführende russische Offizier sandte den
dentschsprechenden Besitzer des Hauses zu Leutnant v. Grresherm.
mit der Aufforderung , sich zu ergeben . Leutnant v. Grresherm
lehnte das ab . Die Aufforderung wurde wiederholt und damit
begründet , daß jeder Widerstand des einzelnen gegen eine Truppe
unmöglich sei. Leutnant v . Griesheim zählte die Patronen rn
seinen ! Revolver und ließ dem russischen Offizier sagen : „Ein
deutscher Offizier ergibt sich nicht ; ich habe noch fünf Patronen:
die reichen für euch und mich ." Es Lntspann sich darauf ein
kurzes Gefecht , in dem Leutnant v . Griesheim ztver schwere
Wunden davontrng . Als der russische Offizier erntrat . und den
Zutodegetrofsenen fragte , wes 'halb er sich nicht ergeben habe,
zeigte Leutnant von Griesheim auf sein Eisernes Kreuz und sagte:
„Damit ergibt man sich nicht ." Er Amrsde sofort verbunden,
starb aber auf dem Transport . .

Der russische Brigadekommandeur ordnete für den deutschen
Offizier ein Begräbnis mit militärischen Ehren an . Eine russi¬
sche Schwadron mit Gewehren gab ihm das letzte Geleite auf den
Kirchhof zu Drobin . Der Ortsgetstliche hielt die Andacht . Die
Russen schmückten das Grab mit einem hohen Holzkrenz , ans
das sie in deutschen Buchstaben setzten, was ans der Erkennungs¬
marke des Gefallenen stand : „v . Griesheim , Leutnant rm Thur.
Husaren -Regt . Nr . 12." dazu oben links in russischer Schrrst das
Datum.

Beim Wiedereinzug des ' Regiments in Drobin am 30. De-
zember fand man das Grab des jungen Offiziers . We Rich¬
tigkeit des Berichtes bezeugen der Orts geistliche , der Drobiner
Arzt , und ein deutscher Husar , der in Drobin in Gefangenschaft
geriet.

Das Heldengrab des jungen gefallenen Husaren -Ossiziers
schmückten in stiller Andacht am Silvestertag 1914 seine Regi¬
mentskameraden und seine Husaren , denen er für alle Zeiten als
wahrer Held und treuester Kamerad im Gedächtnis bleiben wird.

Die Kämpfe im Ueberschmemmuugsgebiet
Amsterdam,  4 . Febr . „Telegraaf " meldet aus Sluis:

An der Äser  wird hartnäckig gekämpft . In der Umgegend
von W e st e n d e spielten sich schwere Bajonettkämpfe
ab . Im Ueberschwemmungsgebiet südlich der Küste steht das
Wasser zwei Meter hoch und verhindert jede Aktion . Aber nach
den Dünen zu wogt der Kampf heftig . Am Mittwoch donner¬
ten die Kanonen den ganzen Tag über . Der Geschützdonner
war stärker vernehmbar als zur Zeit der heftigsten Angriffe
um Ypern . Die englische Flotte beschießt die ganze Breite von
Westendc.

Ein Abenteuer Churchills an - er Aisne
London,  3 . Febr . Der Erste Lord der englischen Marine

Ehureurll hatte bei seinem Besuche an der Front in Frankreich'
ein Abenteuer , das nicht ganz glatt für ihn hätte abgehen können.
Durch den Brief eines Korporals der Gordon -Hochländer wird
erst jetzt bekannt , daß Churchill um ein Haar durch die Engländer
als Spion erschossen worden wäre . Me Gordon -Hochlänber er-
bielten eines Abends Befehl , scharf auf ein schwarzes Auto mit
Khaki -Berdeck aufzupassen , in dem gefährliche Spione , ein Herr
und eine Dame , durch die englische Lrnie zu kommen suchen.
Die Dame , eine der schlauesten österreichischen Spioninnen , spreche
fließend englisch,, es sei daher doppelte Vorsicht geboten . Am
nächsten Morgen hatte der Korporal Wache : schwerer Nebel hüllte
das ganze Gelände ein , als plötzlich! ans der Chaussee aus dem
Nebel mrt voller Geschwindigkeit ein schwarzes Auto mit Khaki-
Verdeck heransauste . Die Hochländer -Patrouille gebot Halt , doch
der Chauffeur wollte sich nicht daran kehren und weiter fahren.
Mit schußbereitem Gewehr traten die Hochländer ans die Chaussee
und drohten Feuer zu geben . Gleichzeitig kamen von allen Seiten
Verstärkungen und im Augenblick >var das Auto von den Hoch¬
ländern umringt . Die - Insassen stiegen ans : es waren zwei
französische Generäle und Winston Churchill.
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Dank der Nentraleu
Kristiania , 4. Febr . Zu der deutschen Warnung an

die neutrale Schiffahrt , sich der französischen Nord - und West¬
küste au nähern , schreibt das angesehenste Blatt der skandi-
navis ^ n Rcederinteresien „Norges Handels -og-Sjoefarts
Dtüende " ' Diese Mitteilung ist in gleicher Weise aufzufassen,
wie die britische Ankündigung , daß die Nordsee als Aiegs-
aeöiet zu betrachten sei. Sie ist weder ein Verbot noch eine
Drohung , sondern eine wohlwollende und kor rekte
Warnung , für die die Neutralen nur dankbar  sein
können . Hiernach ist es die Sache jedes Einzelnen , das Risiko
zu überlegen und sich zu entschließen ob er es emgehen will
Nach dem, was wir erfahren , ist es kaum wahrscheinlich , daß
die deutsche Mitteilung irgendwelche Erhöhung der Kriegs-
"isiko-Prämie verursachen wird . Jedenfalls nicht letzt schon.
Ob sie dazu führen wird , daß die Schrffe neue Wege ein-
schlaaen . ist nicht bestimmt . Augenscheinlich ist man gewillt,
zunächst den Verlauf der Dinge abzuwarten.

Der Wiener Bürgermeister gegen würdelose Weiber
Wien  1 Febr . Wie das „Deutsche Volksblatt " meldet , sagte

ver Bürgermeister Dr . Weiskirchner  in einer Rede, die er
in einer christlich-sozialen Vertrauensmänner Versammlung hielt,
u. a. folgendes:

„Verzeihen Sie es mir , ich kann einen gewissen Vorwurf der
Wiener Bevölkerung nicht ersparen . Es leben noch Tausende so,
als ob kein Krieg wäre . Wenn ich auf der Ringstraße , durch die
Stadt gehe und in den Kaffeehäusern die aufgeputzten Damen sitzen
sehe, die stets Kaffee mit Oberschaum zu sich/ nehmen müssen, das
feinste Gebäck aus dem besten Mehl, da muß ich sagen : „Ihr
törichten Weiber , wißt Ihr denn nicht, daß Krieg ist, daß Tausende
von unseren Söhnen und Brüdern im "Felde stehen und Gut
und Blut für Kaiser und Vaterland hergeben ? Wißt Ihr , daß
wir bedrängt werden von übermächtigen Feinden , die uns die
Zufuhr absperren wollen , wißt Ihr , daß endlich haushälterische
Sparsamkeit am Platze ist? (Stürmischer Beifall .) Wir werden
nicht verhmngeru, aber ich appelliere als Bürgermeister , dem die
Interessen der Stadt obliegen, an Sie : „Haushalten , Haushalten
xnd noch einmal Haushalten !"

Kleine politische Nachrichten
Basel,  4 . Febr . (Gedrückte Stimmung in Frankreich .) Die

katholischen französischen Zeitungen äußern peinliches Erstaunen
darüber , daß die Pariser Regierung , wie gemeldet, am Sonntag
die Zettel mit dem Text des vom. Papst verfaßten Gebets für den
Frieden beschlagnahmen ließ. Die Regierung hat erst nach der
beruhigenden Versicherung des Kardinals Amette , daß die fran¬
zösischen Katholiken nur für einen Frieden nach dem Sieg Frank¬
reichs beten werden , den Text des päpstlichen Gebets freige¬
geben. Das Vorgehen beweist tatsächlich zur Genüge die Furcht der
Behörden vor der Friedensneigung weiter Kreise des französi¬
schen Volkes. ' , ~ rr

Die gedrückte Stimmung beherrschte nach dem „Berl . Tagebl ."
am Dienstag auch 'auffallend stark die Pariser Bö.rse, wo die drei¬
prozentige französische Rente weiter fiel. Beachtenswert ist auch,
daß russische Werte sich nicht zu halten vermochten . Die Börsen¬
berichterstatter Pariser Zeitungen erklären , die Finanzkreise war¬
teten das Ergebnis der Konferenz der Finanzminister Frankreichs,
Englands und Rußlands ab , die augenblicklich in Paris stattfindet.

Bern,  3 . Febr . Das - schweizerische politische Departement
teilte der deutschen, der österreichisch-ungarischen und der fran¬
zösischen Regierung mit , daß das schweizerische Büro zur Heim¬
schaffung internierter Zivilpersonen am 28. Februar geschlossen
werden soll.

Petersburg,  2 . Febr . (Militärbefreiungsskandale inRüß/-
land .) Der „RuUoje Slowo " berichtet : „Der russische Kriegs¬
minister verlangt eine strenge Nachprüfung der Meldelisten für
Offiziere und Aerzte der Reserve, da er meint , daß viele aus'
Gesetzesunkenntnis die militärische Meldepflicht versäumt haben
könnten." Er meldet weiter aus Tula : Die schwindelhafte Be¬
freiung vom Militärdienst droht den Umfang des Panamaskandals
anzunehmen . Eine große Anzahl Personen besserer Kreise, darunter
Fabrikanten , Stadträte , Hausbesitzer usw., wie die Hauptschuldigen
aus der militärischen Einziehungskommission wurden verhaftet.
Es werden täglich neue Verbrechen entdeckt. Enorme Bestechungen
spielen dabei die Hauptrolle.

London,  2 . Febr . (Ernste Unruhen in China .) Nach Mel¬
dungen ans Peking sind am oberen Hoangho ernste Unruhen ans¬
gebrochen. Welcher Art sie sind und welche Ausdehnung sie be¬
sitzen, läßt sich schwer feststellen, da die chinesische Regierung
alle diesbezüglichen Meldungen unterdrückt . Nach Erzählungen
von Flüchtlingen scheint sich die Bewegung sowohl gegen Buan-
schikai als auch gegen Rußland und Japan zu richten . Die Re-
gierung hat Truppen nach den bedrohten Gebieten abgesandt.
Die allgemeine Bolköstinrmüng ist aufs höchste gegen Japan auf-
gebracht.

Auszug aus der amll . Verlustliste
Nr. 140 und 141

Reserve-J «f««terie-Re- i« e»t Nr. 88.
Offiziersstellvertreter Karl Sprung (Koblenz) schwv. — Gefr.

d. Res. Wilhelm Weimer (Haintchen) lvw. — Wehrmann Heinrich
Schwank (Ems) vermißt . —

Infanterie -Regiment Nr. 71.
Musk . Karl Stadler ^Biedenkopf) schwv.

Füsilier-Regiment Nr. 80, Wiesbaden «. Bad Homburgv. d.H.
Andechy vom 28. 12. 14—4. 1. 15, Nesle am 30. 12. 14 und andere

Gefechte vom 5.—16. 1. 15.
9. Kompagnie.

Fahnenjunker Unterofftzier Heinr . Frhr . v. Lersner (Frank¬
furt a . M.) lvw. — Einj .-Freiw . Unteroffizier Max Taust (Frank¬
furt a . M.) lvw. — Ms . Wilh . Knorr (Frankfurt a. M.) lvw. —
Ers.-Res. August Schneider 2r (Oberhattert ) lvw., b. d. Truppe —
Füs. Friedr . Witzel (Frankfurt a . M.) lvw., b. d. Truppe . — Fuß
Ferd . Birkenfeld (Bad Homburg v. d. H.) tot . — Res. Georg Theod.
Reimann (Niedererbach) tot . — Res. Christ. Beicht (Naurod ) an
seinen Wunden gestorben.

11 . Kompagnie.
Ers .-Res. Anton Becker 5r (Kelkheim) schwv. — Fus. Fritz

Karl Pfeifer (Kirdorf) lvw.
Verluste infolge Krankheit.

Res. Wilh. Helsper (Schönberg ) gestorben.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

I . Kompagnie.
Füs. Anton Sack (Montabaur ) bisher verwundet , ist gestorben.

— Res. Joh . Knaul (Okriftel ) nicht verwundet , sondern tot . —
Res. Valentin Schultheis Ir (Höchsta . M .) bisher vermißt , ist tot.

10 . Kompagnie.
Gefr . Christ . Gompf (Bockenheim) nickst verwundet , sondern

tot . — Res. Karl Schröpfer (Bingen ) nicht verwundet , sondern
tot . — Res. Heinr . Walter (Höchst a. M.) nicht verwundet , sondern
tot . — Res. Heinr . Mühl (Hofheinp nicht verwundet , sondern tot.
— Res. Ernst Lücke! (Idstein ) nicht verwundet , sondern tor . —
Gefr. Albert Heß (Frankfurt a. M .) nicht verwundet , sondern tot.
— Res. Paul  Kohlhaas (Wiesbaden ) nicht mehr vermißt.

11 . Kompagnie.
Res. Nikolaus Mollath (Sossenheim) bisher vermißt , zur

Truppe zurück.
Res.-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Wiesbaden, Oberlahnstein,

Höchst
Gefechte vom 11.—21. 1. 15.

Res. Phil . Thomas (Dörrscheid) tot . — Wehrmann Martin
Proff (Wellmich) schwv. — Gefr . d. L. Karl Lehr (Schierstein) schwv.
— Ers.-Res. Johann Braß (Ellar ) lvw. — Res. Wilh. Hausen
(Frücht) schwv. — Wchrniann Reinhold 'Haxel (Oberwies ) lvw. —
Wehrmann Benedikt Kirsch (Kiedrich) lvw. — Wehrmann Anton
Pflüger (Königstcin) tot . — Vizefeldwebel d. L. Moritz Ludwig
(Frankfurt a . M .) lvw. — Unteroffizier d. L. Erwin Müller (Hom¬
burg v. d. H.) lvw. — Wehrmann Christ. Schmidt (Cransberg)
lvw. — Res. Ferd . Geis (Cransberch lvw. — Unteroffizier d. L.
Phil . Niegemann (Münster i. T .) schwv. — Unteroffizier d. Res.
Emil Gauterin (Friedrichsdorf i. T .) lvw. — Wehrmann Karl
Dorne (Oberwalluf ) lvw. — Res. Jean Meyer Ir (Soden i. T.)
schwv. — Gefr . d. Res. Peter Gvssenauer 2r (Ruppertshain ) lvw.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Wehrmann Jakob Lehdecker (Rüdeshenn ) bisher schtverver-

wundet, ist gestorben,
Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.

Unteroffizier Peter Vogt (Frankfurt a. M.) bisher verwundet,
ist gestorben. — Musk . Josef Fuchs (Frankfurt a. M.) nicht ver¬
wundet , sondern tot . — Musk . Karl Emil Frenz (Tauborn ) nicht
verwundet , sondern tot . — Musk . Wilh. Tönges (Schadeck) nicht
verwundet , sondern tot . — Musk . Einil Moos (Donsbach) bisher
verwundet , ist gestorben . — Musk . Jos . Henninger 'Königstein)
bisher verwundet , zur Trrippe zurück. — Tambour Jos . Martins
(Kirdorf) bisher schwerverwundet , ist gestorben. — Musk. Georg
Franz (Heddernheim) bisher verwundet , ist gestorben. — Musk.
Phil . Ganß (Frankfurt a. M .) bisher verwundet , ist gestorben. —
Gefr . Georg Bromm (Eschersheim) bisher verwundet , ist ge¬
storben. — Musk . Heinr . Müller 4r (Heddernheim) bisher schwer¬
verwundet , ist gestorben. — Gefr . d. Res. Karl Burkhardt (Rödel¬
heim) bisher vermißt , zur Truppe zurück. — Musk . Friedr . Heymach
(Hausen) bisher vermißt , war verwundet und ist gestorben. —
Musk . Peter Dommermuth (Rüdesheim a. Rh.) bisher verwundet,
ist gestorben.

Landivehr-Jnfanterie -Regimcnt Nr. 88.
Wehrmann Konrad Schneider (Mendorf ) vermißt . — Wehr¬

mann Louis Becker (Niedereisenhauscn ) tot . — Wehrmann Heinr.
Thomas (Mornshausen ) tot . — Wehrmann Heinr . Müller (Römers-
hanseu) schwv. — Gefr . Heinr . Schneider (Allendvrf ) tot.

f ufanterie-Regimeut Nr.87,Mainz.osef Henn (Burgen ) durch Unfall leicht verletzt. —
Musk. Peter Hofmann (Flörsheim a . M.) durch Unfall leicht ver¬
letzt. — Musk . Karl Fischer (Frankfurt a. M.) schwv. — Musk.
Friedr . Fink (Frankfurt a . M .) lvw. — Gefr . d. Res. Julius
JonaS (Frankfurt a . M .) tödlich verunglückt.

Infanterie -Regiment Nr. 88, Hana«.
Musk . Martin Wohmann (Hofheim) tot . — Unteroffizier

Wilh. Rathemacher (Köppern ) tot.
Berichtigung früherer Berlnstlisten.

Schütze Otto Kuh michel (Wiesbaden)  bisher vermißt,
ist in franz . Gefangenschaft . — Schütze (Krgsfr .) Wilh. Arnold
(Dotzheim) bisher vermißt , ist in franz . Gefangenschaft. — Musk.
Georg Kreß (Schierstein ) bisher vermißt , ist im Lazarett . — Musk.
Peter Hilz (Ruppertshain ) bisher vermißt , ist verwundet . — Res.
August Pritzer (Svnnenberg ) bisher vermißt , ist verwundet . —
Musk . Peter Hetbel (Heilberscheid) bisher vermißt , ist verwundet.

— Res. Wilh. Franz (Frankfurt a . M.) bisher vermißt , ist der-
wundet . — Wehrmann Friedr . Schweizer (Neuhos) bisher ver¬
mißt , verwundet z. Truppe zurück. i'

• Infanterie -Regiment Nr. 99.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Wehrmann Ludw.. Scherer (Frankfurt a. M.) tot . — Res.
Otto Belte , nicht Belle (Dernbach) verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 111.
Unteroffizier Peter Muth (Frankfurt a . M.) lvw. — Res.

August Köhler (Frankfurt a . M.) lvw. — Leutnant d. Res. Arthur
Müsset (Wiesbaden)  schwv.

Infanterie -Regiment Nr. 182. ,
Musk . Rudolf Reisenberg (Irmtraut ) schwv. — Kriegsfrerw,

Josef Belte (Biedenkopf) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 149. ‘

Unteroffizier Anton Schinbling (Höchsta . M .) lvw.
Infanterie -Regiment Nr. 173, St. Avold, Metz.

Res. Adolf Strömmer (Nanzbach) lvw. — Musk . Josef Gecks
(Hartenfels ) lvw. — Unteroffizier Jakob Wagner (Deesen) tot . —
Unteroffizier Wilh. Schneider (Egenroth ) lvw. — Gefr . ouuus>
Maschauer (Frankfurt a . M.) lvw. — Musk . Karl Heimann (Ketten¬
bach) lvw. — Bizefeldwebel Wilh. Pfeiffer (Laubuseschbach) tot,
— Hornist Gefr . Anton Meister (Bornich) tot . — <

Infanterie -Regiment Nr. 150. W
Musk . Adolf Atzert (Frankfurt a. M.) vermißt.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 215.
Gefr . d. Res. Jatob Müller (Hochheim a . M .) schwv. — Gefr.

Joh . Schnell (Höchst a. M.) lvw. — Res. Karl Sauer (Frank-
slurt a . M .) lvw.

Verluste infolge Krankheit.
Musk Franz Hegebart (Frickhofen) gestorben.

Landwehr-Brigade-Ersatz-Bataillon 89.
Wehrmann Wilh . Seibel (Tickschied) lvw. — Wehrmann Ferd.

Stern (Gladenbach) vermißt . — Offiziersstellvertreter Btzefeld-
webel Fritz Müllenbach (Höhr) tot . — Unteroffizier d. L. Otto
Born (Weidenau ) tot . — Gefr. d. L. Louis Beltz (Naurod ) lvw.

Brigade-Ersatz-Bataillo« Nr. 42, Hamburg v. d. H.
Gefeck,te vom 41.—17. 1. 15.

1. Kompagnie.
Ers .-Res. Hugo Heinr . Schamp (Audenschmiede) tot . — Wehr-

mann Karl Julius Nikolaus Hahn (Frankfurt a. M.) tot . — Wehr¬
mann Jakob Ta mb mann (Wiesbaden)  lvw . — Gefr . Andr.
Klopf (Höchst a. M .) schwv. — Musk . Joh . Arnold Rost (Hadamar)
vermißt . —

2. Kompagnie.
Unteroffizier Willy May (Hofheim) lvw. — Wehrmann Jakob

Nicolai (Schwanheim ) lvw. — Ers.-Res. Peter Jeck (Heiligenrath ),
lvw . — Ers .-Res. Emil Roux (Friedrichsdorf i. T .) lvw. — Ers .-
Res. Wilh . Butz (Emniershausen ) tot . — Ers.-Res. Adolf Tannewitz
(Grävenwiesbach ) vermißt . — Wehrmann Ludwig Schmitt (Morns¬
hausen) lvw. — Res. Friedr . Schwarz (Unterliederbach ) lvw. r—
Ers.-Res. Karl Schäfer (Oberursel ) vermißt . — Ers .-Res. Franz
Müller (Oberursel ) vermißt . — Res. Ludwig Faller (Marienberg)
tot . — Res. Wilh . Kügelmann (Bockenheim b. Frankfurt ) lvw.
Wehrmann Josef Thorn (Aßmannshausen ) tot.

3. K o m p a g n i e.
Gefr . Joseph Walter (Eschborn) tot . — Musk . Friedr . Linden-

berger (Frankfurt a. M.) lvw. - Musk. Johannes Knieriem (Höchst
a . M ) lvw. — Musk . .Georg Zilch (Gr .-Steinheim a . M .) lvw. —
Musk . Ernst Goldschmidt (Frankfurt a. M .) schwv. — Musk . May
Nußbaum (Bingen ) lvw. — Musk. Reger (Frankfurt a. M .) lvw. —
Gefr . Ferd . Scherf (Wiesbaden)  lvw . — Musk . Friedr . Karl
Neuster (Neunkirchen, Kr . Westerburg) schwv: — Gefr . Jul . Pusch 2r
(Soden ) schwv. — Musk . Konrad Goll (Frankfurt a . M.) vermißt.
— Musk . August Urban (Frankfurt a. M .) vermißt.

4. Kompagnie.
Unteroffizier Karl,Singhoff (Dessighofen) lvw. — Kriegsfreiw.

Karl tzeuß (Frankfurt a. M .) tot . — Kriegsfreiw . Sally Levy
(Frankfurt a . M.) schwv. — Ers.-Res. Will,. Hessel (Frankfurt a.
M.) lvw. — Ers .-Res. Karl Süß (Frankfurt a. M .) lvw. — Ers .-
Res. Joh . Stippler (Elsoff) lvw. — Wehrmann Gustav F . Fritz
(Frankfurt a . M.) lvw. — Wehrmann Heinr . Blum (Frankfurt
a. M .) lvw. — Ers .-Res. Karl Merz (Frankfurt a . M.) vermißt . ;

Brigabe-Ersatz-Bataillon 58.
Wehrmann Leo Ganter (Wmnbach) bisher vermißt , ist in,

Lazarett.
Referve-Jäger -Bataillov Nr. 11.

Berichtigung früherer Berlustlisteu.
Jäger Jakob Fischer (Frankfurt a . M.) nicht leichtverwun¬

det und vermißt , sondern tot . — 1
Jäger -Regiment z« Pferde Nr. 12.

Gefr . Willi Bach (Bierstädt ) lvw.
Feld-Artillerie-Regimeut Nr. 48.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Gefr . Phil . Fendel (Eibingen) bisher schwerverwundet , ist

gestorben.
1. Pionier-Bataillon 16, Metz.

Kriegsfreiw . Adolf Hachenberger (Sonnenberg ) tot.
1. Pionier -Bataillon Nr. 21, Mainz.

Pionier Peter Häßler (Würges b. Limburg ) tot.
2. Garde-Reserve-Regiment, Berlin.

Gren . Peter Hocken(Flörsheim a. M .) tot . — Gren . August
Weber (Altenkirchen) verw. — Gefr. Theod. Eschstruth (Frankfurt

Das verborgene Land
Bon Erik Hansen.

Autorisierte Uebersetzung von Mathilde Mann.
17. Fortsetzung . Nachdruck veboren.

„Aber der Auserwählte ist ja doch nicht tot ", wendet
Darell ein.

„Nein , aber der Rat glaubt , daß er tot sei, und keine Ver¬
sicherung wird ihn vom Gegenteil überzeugen . Wenn der Aus¬
erwählte erwacht, wird er auf der Ruhestätte der Toten erwachen
— auf dem Friedhof in den Bergen — und was er jetzt nicht
ist, wird er dort in dem ewigen Schnee bald werden : eine Leiche.
Unterdessen ist Sykowo gewählt !"

„Hat Sykowo so unbedingt Aussicht, gewählt zu werden ?"
„Ja , unbedingt . Er ist schon jetzt ein mächtiger Mann im

Rat , wegen seiner Stellung als einer der Obersten des Heeres. Und
der Augenblick ist günstig gewählt . Ich weiß wahrlich nicht, was
hier zu machen ist. Seine Wahl verhindern kann ich nicht, und
sobald er eure Flucht aus der Kammer des Todes entdeckt, wird er
euch hier suchen. Mein Geheimnis und damit mein Leben sind in
größter Gefahr ."

Niemand weiß Rat ! Aber jetzt erwacht Almkvist aus seinen
Gedanken. Das Wort „Friedhof im ewigen Schnee" hat sein
Ohr erreicht und sein Gehirn in mächtige Schwingungen versetzt.

„Friedhof !" ruft er heißer und packt Harold an der Schulter.
„Friedhof im ewigen Schnee — sagen Sie mir doch — irrt ewigen
Eis — wäre das nicht treffender gesagt ? Und die Tigerfelle in
der Kammer des Todes — die Felle von tropischen Tieren hier
und überall in diesem Lande — nicht wahr — die kommen von
dem Friedhof da oben? Nicht wahr , sie liegen dort im ewigen
Eis seit dem Morgen der Zeiten — seit der Sintflut verborgen.
— Damals als das Wasser hoch über den höchsten Bergen stand,
sind sie von den gewaltigen Wogen, die alles Lebende mit fort¬
rissen. hierher geschwemmt worden . Dort liegen sie kunterbunt
durcheinander in einem mächtigen erstarrten Gelee aus Eis , diese
Tiere und Menschen — der Tropen — und eure Toten — die bringt
ihr dort hinauf in den Schnee und das Eis , in die gewaltige
Kälte, die keine Verwesung aufkommen läßt . Ich sehe sie vor
mir . diese Reihe von Toten der verflossenen Jahrhunderte . Ist
dem nicht so?"

Aln kvist ist bleich vor Erregung , und seine Augen leuchteten.
„Ich weiß es nicht" , sagt Harold . „Aber es ist möglich, daß

Sie recht haben . Ich selber bin nicht dort gewesen, denn wie gesagt,
dgS. Gesetz tgftelt den Obersten. Aber ich weiß, dich es seltsame.

1 Stätten in den Bergen gibt,die nur der Rat kennt,und wohin dieWeisen selbst ihre Toten tragen , denn das Volk bestattet die
seinigen unten im Tale . Doch darüber zu reden, ist jetzt keine Zeit.
Die Frage ist : Wie hindern wir die neue Wahl, bis der Auser¬
wählte erwacht ist?"

Niemand weiß ein Mittel , und Almkvist ist zu erregt , um an
andere Fragen als die des tausendjährigen ^Friedhofs in den
Bergen zu denken.

Aber endlich bringt ihn Olaf doch zum Verständnis , und der
Gelehrte erfaßt , um was es sich handelt.

Da lächelt er überlegen.
„Nichts weiter ?" sagt er. „Habe ich euch nicht längst gesagt,

daß es keine Lage gibt , die die praktische Chemie nicht zu über¬
winden vermag ?"

„Herr Professor ! Sie wissen wirklich ein Mittel ?" Alle
umringen ihn.

„Ja , natürlich ! Herr Roger Harold geht in den Rat der
Weisen und imponiert den Unwissenden. Sagen Sie , daß Sie in
Wahrheit Herr über Leben und Tod seien. Ich will Ihnen ein
Gegengift geben, das fast augenblicklich den Auserwählten wieder
zum Bewußtsein bringt und ins Leben zurückruft."

„Verzeihen Sie , Herr Professor , aber Ihre Idee ist nicht
hinreichend dramatisch ", sagt Olaf . „Ich gestatte mir den Vor¬
schlag, daß Vater den Auserwählten jetzt gleich noch vor der
Ratssitzung aufweckt, und daß der Auserwählte selbst mitten unrcr
die Weisen tritt . Die Wirkung wird unbeschreiblich sein. Auf
diese Weise wird auch Gelegenheit geboten, Sykowo gefangen
zu nehmen. Und wenn er aus dem Wege geschafft ist, können
wir fliehen."

Alle, auch Almkvist, zollen Olafs Plan Beifall . Es ist ihnen
nur ein Kummer, daß sie dieser großartigen Versammlung nicht
beiwohnen können. Unterdessen hat Almkvist das Gegengift be¬
reitet . Der Oberste nimmt es und geht. Seine Tritte hallen hohl
wider auf den vierhundert Stufen ; in der Wölbung der geheimen
Kammer dröhnen sie wie Donnerrollen nach.

*
Der Abend hat längst seine Schatten über Carolajeivst und

das Land des goldenen Flusses geworfen , als Roger Harold wieder
in seiner geheimen Kammer im Kreise seiner Freunde sitzt. Er hat
sich von seiner hohepriesterlichcn Ttacht befreit.

„Puh !" sagt er und trocknet sich den Schweiß von der
Stirn . „Das war schlimm, aber jetzt ist es überstanden . Sagt
mir doch — hat denn niemand von euch Tabak ? Achtzehn Jahre
lang habe ich mich nach einer zivilisierten Zigarre gesehnt. Wir
bauen hier zwar auch Tabak , aber das ist ein entsetzliches Kraut ."

Romanoff hat noch Zigaretten.
Harold zündet sich eine an . Ach, welch königlicher Genuß!
„Und nun , liebe Freunde , sollt ihr hören ", sagt er . „ Alles

ist programmäßig abgelanfen . Gerade als Sykowo seine große
Rede hielt , trat der Auserwählte in den Saal und stellte sich
an meine Seite.

Welche Ueberraschung! Sykowo wurde aschgrau , und die
Uebrigen saßen starr vor Schrecken da. Der Auserwählte be¬
nutzte nach meiner Anweisung den Augenblick, klagte Sykowo
des Mordversuchs an , und verlangte , daß der Rat ihn verurteile.

„Wir legen sein Schicksal in die Hand des Obersten", lautete
die Antwort , die übliche Form für das hier im Reiche im all¬
gemeinen seltene Todesurteil.

„Führt ihn in die Kammer des Todes , daß er dort sein Ver¬
brechen bereue 6' rief ich, und fügte hinzu , als falle mir eben
etwas ein — was übrigens auch der Fall war : „Halt ! Ich
will ihn selbst dahin führen ."

Bei diesen Worten wurde Sykowo noch fahler und grauer^
mir tat der Schuft wahrhaftig leid. Mit Entsetzen dachte er
natürlich daran , zu seinen Opfern eingeschlossen zu werden.

„Ich begleitete ihn in die Kammer des Todes , und ehe ich
die Tür öffnete , war ich barmherzig genug, zu sagen : „Fürchte dich
nicht, o Sykowo ! Die Leichen der Fremden sind schon der Fraß
von Raben und Geiern geworden. Du hast nicht bedacht, daß
dem Obersten Dinge kund sind, die deinen Verstand weit über¬
steigen. Vielleicht werde ich dein elendes Leben schonen. Vielleicht
auch nicht. Wir iverden ja sehen." Und dann stieß ich ihn hinein,
ließ die Felsentür hinter ihm zufallen und legte ein Sicherheitsp
schloß vor . Vorläufig ist er unschädlich."

„Und er muß sich uns ' noch nützbijh erzeigen , wenn wir eines
Wegweisers bedürfen ", sagt Almkvist. '

*
18. Ein Manuskript.

Die folgenden Tage werden mit Vorbereitungen für dre
Abreise zugebracht . Unterdessen studiert Almkvist auf das eif¬
rigste alles , was er in der geheimen, innersten Kammer findet,
um die Klötze zu seinem Bilde zu sammeln . Er kommt dem Kern
des Rätsels immer näher : Woher stammt  das Volk, und ivann
fft es hierher gekommen? In Wirklichkeit hat er diese Fragen
gelöst, aber volle Sicherheit hat er doch noch nicht, und ehe
er die hat , will er nicht reden.[ „Aber über all unseren Vorbereitungen hast du uns nochnicht erzählt , was du hier gesucht hast," sagt Darell zu Harold.

«Ja , lassen Sie uns das wissen", bittet Romanoff.



Seite 4 Rheinische Volkszeitnng Nr. Skamstag, « . Februar ISIS

a-  M .) verw . — Gren . Rich. Max Karl Kirste (Frankfurt a . M .)
»erw . — Res. Ludwig Kleber ' (Niederhofheim) tot . — Res. Josef
Holzbach (Girkenroth ) vermißt . — Res. Hermann Wöll (Biebrich)
lvw . — Res. Wilh. Raab (Naurod ) tot . — Trainfahrer Wilh.
Kümmel (Oberrad b. Frankfurt ) tot . — Res. Norbert Launhardt
Wochenheim b. Mankfurt ) lvw.

Futzartillerie-Regiment Nr. 8, Mainz
> Karl Antoni , nicht Albert Antoni (Cronberg ) tot.

Leibgarde-Jnfanterie -Regiment Nr. 115, Darmstadt.
Ms . Wilh. Lückhoff (Tillenburg ) lvw.

Berichtigung früherer Verlustlisten.
Wehrmann Alois Weibel (Lixhausen) bisher vermißt , war

verwundet , ist jetzt beim Ers.-Tepot.

Verlustliste
Es starben den Heldentod für das Vaterland:

Leutnant A. Kromer (Biebrich ).
Wizefeldwebel d. R. Lehrer Dis her (Biebrich).geldwebel Alex Loos(Diez).nterossizier Josef Hornstadt (Wiesbaden ).
Reservist Anton Bausch (Oberzeuzherm ).

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:
Reservist Johann Becker (Eltville ). — Unteroffizier d, R.

Heinrich S chl i n k (Wiesbaden ), 80er. — Wehrmann Friedrich
Hirsch (Wiesbaden ). — Pionier Hermann Hoffmann (Camp ).
>—>Füsilier Josef Horn (Limburg ), 80er.

*
Mainz. (Franziskaner -Patres mit dem Eisernen Kreuz:)

Die Franziskaner -Patres , Feldgeistliche Pater Raymund Dreh¬
ling aus Hüpstedt und Pater Symphorian Rodermund haben
das Eiserne Kreuz erhalten.

Volkswirtschaftliches
Angestelltenversicherungund vorübergehende Beschäftigung

bisher nicht verstcherungspflichtiger Angestellter
In vielen gewerblichen Betrieben werden gegenwärtig durch

Einberufung von Wehrpflichtigen stellvertretungsweise Pensionäre,
Rentner , ehemalige selbständige Gewerbetreibende usw. als An¬
gestellte beschäftigt. Hinsichtlich der Frage , ob solche Personen
der Versicherungspflicht im Sinne des Angestelltenversicherungs¬
gesetzes unterliegen , ist, wie die „Deutsche Parlaments -Korre¬
spondenz" berichtet, eine Entscheidung des Direktoriums der Reichs¬
versicherungsanstalt für Angestellte von allgemeiner Bedeutung.
Das Direktorium hält diejenigen Personen , welche eine an sich ver¬
sicherungspflichtige Tätigkeit bisher nicht ausgeübt haben und
auch nach Beendigung des Krieges voraussichtlich nicht ausüben
werden , hinsichtlich einer nur für die Dauer des Kriegszustandes
angenommenen , an sich versicherungspflichtigen Beschäftigung nicht
für versicherungspflichtig im Sinne des Versicherungsgesetzes für
Angestellte . '

Diese Entscheidung bedeutet eine wesentliche Entlastung vieler
Betriebe , die gegenwärtig Aushilfspersonal aus den Reihen früher
nicht versicherungspflichtiger Personen beschäftigen.

Aus aller Welt
Koblenz,  4 . Febr . (St . Nikolaus -Schifferverband .) Vor

einigen Tagen fand hier die Generalversammlung des Rheinischen
Verbandes der kathol. Schiffer statt . Die Versammlung war doch
verhältnismäßig gut besucht, besonders von den Schiffern des
Mittelrheins . Unter den erschienenen Gästen und Ehrengästen be¬
merkten wir die Herren Domkapitular Kemmerer von Mainz,
Stadtverordneter Saurborn -Koblenz, Reichs- und Landtagsabg.
Justizrat Dr . Dahlem - Oberlahnstein . Der Verband zählt gegen¬
wärtig 3300 Mitglieder . Die Agitation war rührig , um die Organi¬
sation weiter zu verbreiten und zu festigen. Zwei Wohltäter haben
dem Verband 2000 Mark zur Verfügung gestellt. Schifferbüros
hat der Verband in Mannheim und Rotterdam errichtet . Aus den
Zinsen der Fendelstiftung konnten zum ersten Male Unterstützungs-
Prämien bewilligt werden . Besonders hervorzuheben ist aus den
Verhandlungen das Referat des Herrn Reichs- und Landtagsabg.
Dr . Dahlem über den augenblicklichen Stand der Bestrebungen,
auch für die Schiffahrt eine gesetzliche Regelung der Sonntags¬
ruhe  herbeizuführen . Es haben in dieser Richtung mehrfach
Bestrebungen stattgefunden , die von der Regierung angeregt waren,
die aber leider zum größten Teil kein für die Einführung per
Sonntagsruhe günstiges Resultat zeitigten . Es ist eben der Ein¬
fluß der Großindustrie noch zu mächtig, die den Wünschen der
Schiffahrt nicht gewogen ist. Referent betonte die Absicht, den
aufgenommenen Kampf für die Schifferinteressen fortzusetzen bis
zur Erreichung des angestrebten Zieles.

Heidelberg,  4 . Febr . Eine Schule der Einarmigen wurde
hier am 1. Februar eröffnet . Sie steht unter der ärztlichen Leitung
von Prof . Tr . Vulpius.

Krefeld,  4 . Febr . Das Endergebnis der als Kaiser-
geburtstagsspende gedachten Sammlung für das Rote Kreuz in
Krefeld ist 153138 Mark.

„Natürlich sollt ihr es erfahren ", erwidert Roger Harold I
und holt einige Papiere hervor , die dicht beschrieben sind. Hier
steht, was ihr wissen wollt . Es ist ein kleiner Roman . Wir
könnten ihm ganz passend den Titel geben:

„Das Findelkind ". .
'r  I.

Im Jahre 1780 nach Christi Geburt fuhr ein schwerer Reise¬
wagen durch eine wilde Gebirgsgegend in den östlichen Pyre¬
näen . Es war ein gewöhnlicher Postwagen , der auf einer der
letzten Poststationen gemietet und bezahlt worden war , um den
Marquis de Montegaillard und seine Frau an die französische
Grenze zu bringen.

Marquis de Montegaillard , der letzte Sproß eines uralten
Geschlechts schimpfte. Der Abend brach herein , und der Post¬
wagen hatte im Laufe des Tages kaum die .Hälfte des Weges
zurückgelegt, als berechnet und versprochen worden war . Die
Pferde waren alt und abgearbeitet , und jeden Augenblick mußte
die schwere Karosse halten , damit die Pferde verschnaufen konnten.
Die Straße war steil und uneben, und der Wagen schwankte und
stieß fürchterlich.

Ter Marquis machte sich selbst die heftigsten Vorwürfe , daß
er sich auf die beschwerliche Reise eingelassen hatte ; aber seine
Frau , die ihrer Niederkunft entgegensah , wollte durchaus nach Hause.

„Unser Kind soll in Frankreich geboren werden !" sagte sie.
Und der Marquis hatte nachgegeben, was er jetzt stark

bereute . Bei dieser Langsamkeit der Fahrt konnte die französische
Grenze vor Einbruch der Nacht nicht erreicht werden , geschweige
denn Cbret , in dessen Nähe einer seiner Pachthöse lag, und er
sah mit Grauen der Nachtherberge in der schmutzigen Schenke
auf der Landstraße entgegen.

Frau Mercedes saß bleich und leidend zurückgelehnt im
Wagen . Sie fühlte heftige Schmerzen und biß sich auf die Lippen,
um nicht laut zil schreien. Der Marquis sah es wohl und seine
Erbitterung über den nachlässigen Kutscher und die lahmen Pferde
steigerte sich bis zur Wut.

Der Wagen hielt zum zwanzigsten Male . Sie befanden sich
jetzt zwischen hohen Felsen , die den Weg beschatteten, und ihn
jetzt in der Dämmerung doppelt dunkel machten.

„Da soll doch der —" rief der Marquis '. Jetzt konnte er
nicht mehr länger an sich halten . Und wenn er selbst Kutscher und
Pferde peitschen sollte, vorwärts sollte es gehen!

Der Marquis öffnete die Ŵ gcntür und stieg aus . Aber er
konnte seinen Vorsatz nicht ausführen , denn als er den Mb auf
die Erde setzte, ward ihnl schwarz vor den Augen. Ein Keulenschlag

Köln,  3 . Febr . Der Kölner Rennverein überwies der
Städtischen Kriegssammlung und dem Roten Kreuz weitere 10 000
M§ rk.

Hagen,  4 . Febr . Gestern abend bemerkte ein Wachtposten
in Hengstey einen menschlichen Körper in der Ruhr . Nachdem er
ihn herausgezogen hatte , sah er mit Entsetzen, daß es sein Kamerad
war , der dort ebenfalls Posten gestanden hatte.

Berlin,  4 . Febr . Die Berliner Gastwirte haben beschlossen,
vom 6. Februar ab für alle zu den Speisen verabreichten Back¬
waren innerhalb Großberlins Bezahlung  zu fordern.

Berlin,  4 . Febr . In Wilmersdorf tötete die Frau des
Maurers Julius Zeidler ihren Mann , der sie in der Trunkenheit
mit einem Beil bedrohte , durch einen Stich ins Herz.

L u g o (Kr. Ravenna ), 4. Febr . Infolge eines heftigen Stur¬
mes stürzte das Schulhaus in Saint Jean de Rimel ein, worin sich
30 Kinder befanden . Ein Kind wurde getötet, mehrere schwer
verletzt.

Zwickau,  4 . Febr . (Kein Spielzeug und Granaten .) In der
letzten Sitzung des Kriegsausschusses zu Mülsett -St . Jakob bei
Zwickau befaßte man sich mit der Verteilung der Geschenke aus
Amerika, die auf den dortigen Bezirk entfielen . Es wurde aber
beschlossen, auf die Annahme dieser Liebesgaben zu
verzichten,  da man von einem Staat wie Nordamerika , der
zwar die Neutralität heuchle, dabei aber allen feindlichen Ländern
fortgesetzt Waffen und Munition liefere, keine  Gaben annehmen
wolle.

St . Ingbert,  4 . Febr . Wegen seiner durch die Erbauung
-des Fidelishauses hier um die Stadt erworbenen Verdienste ist
Pater  Präses Cyprian  vom Seraphischen Liebeswerk in Alt-
ötting zum Ehrenbürger  der Stadt St . Ingbert ernannt
worden.

Osthofen,  4 . Febr . Tie Sprache wiedergefunden hat ein im
Schützengraben verschüttet gewesener Verwundeter im hiesigen
Lazarett in einer von Herrn Pfarrer Schütz gehaltenen Andachts-
stunde beim Gesang des Liedes' „ Großer Gott , wir loben dich".
Ter Verwundete war mit einer starken Nervenerschütterung hier
eingeliefert worden.

London,  4 . Febr . (Eine britische Zeppelingesellschaft ?) Hier
wurde eine britische Super Zeppelin Co. Limited zum Studium
des Baues von Luftfahrzeugen aller Art gegründet . Der Direktor¬
ist ein gewisser H. Fellows . Anscheinend handelt es' sich nur um
.einen Bluff oder ein Schwindelunternehmen , da als nominelles
Anlagekapital nur 2000 Mark genannt werden.

Vermischtes
* Eine neue Internationale.  Die „Deutsche Tages¬

zeitung " schreibt : Eme unserer Batterien besteht aus eroberten
belgischen Geschützen: sie ist von der Mannschaft „Die Inter¬
nationale " getauft worden , weil sie von preußischen Artilleristen
in einem bayerischen Abschnitt bedient wird und mit französischer
Munition aus Flandern heraus die Engländer in Nordfrankreich
beschießt.

* Ein vielseitiger alter Herr.  In einem Mecklen¬
burger Blatt findet sich folgende Anzeige : „Alleinstehender Herr,
67 Jahre alt , pro Monat 59 Mark Pension , stets humorvoll
und heiter , kein Raucher, kein Trinker , Alkoholfeind, fängt im
Sommer täglich Fische, Krebse, Aale, genießt im strengsten kalten
Winter den schönsten Gesang der Vögel, Sprosser , Drossel und
Nachtigall , auch des Abends bei hellem Lampenschein bis spät
in die Nacht hinein . Mache alle kleinen Reparaturen : Maurer,
Schlosser, Klempner , Obstbäume pfropfen , Rosen okulieren,
Blumenparadiese anlegen , Sterne , Rundteile und Herzen in
schönster Farbenpracht . Alleinstehende Dame oder Witwe, oder
Leute, die alles unentgeltlich genießen wollen und mich gebrauchen
können, sowie nicht weit vom Wasser wohnen , ganz gleich ob in
der Stadt oder auf dem Lande, Möbel , Ofen und 80 Rosen
bringe ich mit , bitte ich, aufrichtige Briefe an . . . zu senden."

* Auch ein Konkurrent . Der Hund  ist ein viel
größerer Konkurrent des Menschen in der Nahrung als das
Schwein.  In Groß -Berlin gibt es z. B. 100000 Hunde, dar¬
unter Riesendvggen , Boxer , Neufurchländer , Bernhardiner u. dgl.,
die mehr fressen als ein Schwein. Schweine gibt cs aber in Groß-
Berlin kaum 10000 Stück

Kaiser Franz Joseph und die Kinder
Der hochbetagte Kaiser Franz Joses  fordert in einem

Brief an die Kinder  diese zum Gebet  auf für ihn und das
Reich. Der Brief des Kaisers hat folgenden Wortlaut:

„An die heben Kinder unseres Reiches. Wenn Ich an der
Schwelle des Grabes in so ernster Stunde an Euch Mich richte,
geliebte Kinder, geschieht es aus mehrfachen Gründen . Einmal
wäret Ihr immer die Meude , der Trost , ja oft in schweren Zeiten
Meines langen Lebens der einzige Trost und die einzige Freude
Eures Kaisers und Königs . Wenn Ich Euch sah, traf Mich rn den
Schatten Meines Daseins wieder ein Sonnenstrahl . Ihr seid es,
Kinder , die dem Herzen Eures Kaisers und Königs am nächsten
stehen, die Blumen Meines Reiches, die Zierde Meiner Völker, der
Segen ihrer Zukunft . Aber nicht bloß Eurem Kaiser und König
steht Ihr am nächsten, noch einem, vor dem auch die Mächtigsten
diefer Welt hilflose Geschöpfe sino, Gott unserem Herrn , — in
Eurem Auge strahlt noch das Licht des Schöpfungsmorßens , um
Euch ist noch Paradies und Himmel . Gott ist allmächtig , in
seiner Hand liegt das Schicksal aller Völker. Seinem Willen
beugt sich alles , nach ihm lenken sich die Sterne und die Men¬

hatte seine Schläfe getroffen . Ohne einen Laut brach er zu¬
sammen.

„Zum Teufel auch, du Tölpel !" rief eine rohe Stimme . „Du
hast ihm den Garaus gemacht! Das war nicht die Absicht."

Der Marquis war tot.
Die Banditen scharten sich um seine Leiche, aber der An¬

führer der Bande trieb die Schar auseinander.
„Finger weg !" rief er. „Du, Zargo , untersuchst ihn ."
Nach wenigen Minuten war der Marquis „visitiert ". Man

hatte ihm seine Uhr, sein bares Geld, seine Ringe und das gold¬
gestickte Gewand abgenommen.

Dann wurde die Karosse untersucht Und geplündert . Mau
Mercedes war ohnmächtig geworden.

Der Kutscher, der selbst einer der Banditen war , fuhr sie
nach der Schenke bei Masanet und verschwand.

Während der Nacht wurde die Frau Marquisin von einem
Sohn entbunden , sie aber starb . Die Wirtsleute schafften die
Leiche beiseite, verbrannten den Wagen und schwiegen über die
ganze Sache. Sie kannten die Banditen und auch die Obrigkeit
und sahen jede Beziehung zu einer dieser beiden Mächte als
große Unannehmlichkeit an.

Aber was sollte aus dem Kind, einem gesunden und wohl¬
gebildeten Knaben, werden ? Sie wickelten ihn in Windeln , hängten
ihm das kleine Medaillon , das die Mutter getragen hatte , um
den Hals , trugen ihn über die Grenze , legten ihn des nachts
auf die Schwelle des Waisenhauses zu Csret , schellten an der
Glocke und verschwanden in der Dunkelheit.

Der Marquis von Montegaillard , Pair von Frankreich,
begann sein Leben als Findelkind im Waisenhaus . Er wurde
Jean Louis Harold getauft.

II.
Am 30. Mai 1812 hielt eine Abteilung von Corbineaus

Husaren auf dem Wege von Spanien an den Niemen eine Stunde
Rast in Ceret.

Der Chef der Schwadron , Oberst Jean Louis Harold , stieg
vor dem Waisenhaus ab-

Der Abstv Coignard , der Vorsteher des Waisenhauses , kam
ihm entgegen und breitete die Arme aus.

„Jean Louis !" rief er. „Daß meine alten Augen dich Wieder¬
sehen ! Du bist mir stets der -Liebste von meinen Jungen gewesen
und hast mir Ehre gemacht. Der Kaiser h»t dich in seinen
Bulletins erwähnt . Du trägst das Kreuz htt  Ehrenlegion auf
deiner Brust . Wenn die Mutter Gottes und der heilige Joseph dir
auch ferner gnädig sind, wirst du noch General , wer weiß, vielleicht
gar einer der Marschälle des Kaisers werden ! Aber komm jetzt

schen. 'Daß diese allmächtige Gotteshand Oesterreich-Ungarn be¬
hüte und ocwahre , es über seine zahlreichen Feinde siegen und
im Siege erstarken lasse, zu Gottes Ehre und Verherrlichung,
das ist noch das einzige, was Mir nach einem an Trübsal reichen
Leben zu wünschen übrig bleibt . Es war Mein Wunsch, als Ich
so jung und hofsnungsselig aus den Thron Meiner Väter stieg, eä
wird der Wunsch sein, der bald auf Meinen sterbenden Lippen als
das Wort der letzten Liebe und Sorge für Meine Länder , Meine
Völker verweht . Gott lenkt alles so, wie er es will . Wir Menschen
vermögen nichts außer ihm und ohne ihn . Da Ihr , liebe Kinder,
Gott zunächst steht, bittet Euch Euer Kaiser und König, betet, daß
er uns segne und unserer Sache seine Gnade schenke. Gott er¬
hört das Gebet der Unschuld, weil er sie liebt , in ihr sein Bild
erkennt . Darum lasset nicht ab, zu beten mit gefalteten Händen,
Ihr Kleinen und Ihr Kleinsten. Wenn des Reiches Kinder für
ihr Vaterland beten , weiß Ich , unser Stern steht gut . Dann
seid Ihr mit teilhaft am Sieges - und Ehrentage des Reiches.
Ihr habt den Segen herabgefleht auf unsere Fahnen , auf unser
Heer. Liebe Kinder , vergesset nicht das Reich, dem Ihr auf
Erden angehört , und seinen alten Kaiser."

Aus der Provinz
Eltville,  4 . Febr. Tie auf den nächsten Sonntag anberaumte

Ordensversammlung wird wegen des Bettages auf den ersten Fasten¬
sonntag verschoben.

Caub,  6 . Febr . (Der Schiffer von Caub .) Folgende wahre
Begebenheit wird der „ Köln. Volksztg ." mitgeteilt : Am Tage der
Mobilmachung war 's . Ta lag er mit seinem Schiff in Straßburg.
Morgen mußte er nach Wilhelmshaven , um sich zu stellen. Bei
ihm befanden sich Mau und vier Kinder . Was tun ? Wie gelangen
wrr nach Caub ? fragten sich Mann und Mau . Tie Eisenbahn
fährt nicht wie sonst, kein Schiff kann uns nach Caub bringen
brs morgen früh, und Frau und Kinder will er doch in der Heimat
geborgen wissen, ehe er hinausfährt auf seinen Posten bei der
Kriegsmarine . Da bleibt als ' letztes Beförderungsmittel nur der
Nachen, womit der Schiffer sonst vom Boot und Land fahrt,
sag: sich schließlich der Brave . Und eilig wird das Notwendigste
an Kleidungsstücken, Hausrat und Nahrungsmitteln zusammen¬
gepackt, im Nachen verstaut und Sitze für Frau urtd Kinder be¬
reitet . Schon ist der Abend da, da steigt die ganze Familie in
den Nachen und der kühne Schiffer ergreift die Ruder und hinaus
geht's in den Strom hinab . Straßburgs Türme verschwinden am
Nachthimmel und weiter steuert der Schiffer , mit den Gefahren
des Stromes wohl vertraut , mutig , ausdauernd . Tie ganze Nacht
hindurch dauert die Fahrt , die Kinder schlafen, die Frau sitzt
still, vertrauend blickt sie auf den kühnen Lenker, den Gatten und
Vater , der das schwanke Schifflein mit sicherer Hand zur Heimat
lenken wird . Und da, als der Morgen graut , taucht Caub , das alt¬
berühmte Städtlein , zwischen den grünen Bergen hervor . Tie
Schifferfamilie hat das Heim erreicht, aber er, der Mann , muß
fort , wohin ihn der Kaiser rief!

Kemel,  5 . Mbr . Bei den in den letzten Tagen stattgefun-
deneu Saujagden wurden von Förster Schneider Ir 4 Sauen
zur Strecke gebracht.

H ö ch st a . M., 5'. Mbr . Wie ein Höchster das Eiserne Kreuz
erlangte . Ein Zug mit zehn Wagen Benzin und sechs Wagen
Munition stand auf einem Bahnhof uüd wurde unter starkes feind¬
liches Feuer genommen. Die Gefahr lag sehr nahe, daß ein Treffer
unsägliche Verheerungen anrichten konnte. Lokomotip- und Zug¬
begleitungspersonal hatte sick) geflüchtet. Mit noch einem Kame¬
raden bestieg unser Höchster — er dient in einem Eisenbahnregi¬
ment — die Lokomotive und brachte den Zug aus der Station
heraus . Ter Tender wurde von Spreng spucken wiederholt be¬
schädigt; Tornister und Gewehre wurden zerfetzt und selbst die
beiden Leute getroffen , ohne aber , wie das „ Kr.-Bl ." zu melden
weiß, Schaden zu nehmen.

Frankfurt  a . M., 6. Febr . (Billiger Tag im Palmen-
garten .) Morgen Sonntag ist der Eintrittspreis vormittags 20
Pfg . und von 12 Uhr ab 50 Pfg.

König st ein,  5 . Mbr . Vom 6. Februar 1915 ab tritt in¬
folge Fortfalls der Staatsbahnanschlußzüge auf der Kleinbahn
Höchst-Königstein bei den Abendzügen folgende Fahrplan¬
änderung  ein : König stein  ab : 8.20 und 9.48 Uhr; Höchst
an : 8.55 und 10.24 Uhr ; Höchst ab : 9.37 und 10.28 Uhr ; Frank¬
furt an 9.57 und 10.47 Uhr ; Frankfurt  ab : 8.30 und 11.10
Uhr ; Höchst an : 8.47 und 11.27 Uhr ; Höchst ab 9 und 11.32 Uhr;
Königstein an : 9.40 und 12.08 Uhr.

Kelkheim,  5 . Mbr . Gestern Abend wollte der Taglöhner
Gg. Georg  aus Ruppertshain das Bahngleis am Bahnhof Kelk-
heim-Mschbach überschreiten . Im selben Augenblick wurde er vom
herannahenden Zug, den der Arbeiter scheinbar nicht bemerkt
hatte , erfaßt und zur Seite geschlendert. Ter Tod trat sofort etm

* Von der Lahn,  5 . Mbr . Die Lahn ist infolge der ein¬
getretenen Schneeschmelze im Steigen begriffen.

O f f h e i m , 4. Mbr . Tie Wahl des kürzlich zum Bürger¬
meister gewählten Landwirts Peter Bleutge ist bestätigt worden.
Tie Vereidigung des neuen Bürgermeisters fand am Samstag statt.

Hadamar,  4 . Febr . Ta in diesem Jahre das Festessen auf
Kaisers Geburtstag ausgefallen ist, wurde eine Sammlung zu
Gunsten der Hinterbliebenen der im Kriege gefallenen Hadamarer
Soldaten veranstaltet , die bis jetzt den Betrag von über 360 Mark
ergab.

Hachenburg,  4 . Mbr . Die Stadt hat mit den Metzgern
Verträge wegen Lieferung von Dauerfleisch abgeschlossen. Es wer¬
den Speck und Dörrfleisch fertig geräuchert zu 1,25 Mark das
Pfund geliefert . _ _

mit in mein Zimmer , ich will dir eine seltsame Geschichte erzählen ."
Und der alte Abbe legt seine magere Hand auf die mit

Epauletten geschmückte Schulter des Kriegers und führt ihn in
seine eigene Zelle.

Wie gut erkennt Oberst Harold dies alles wieder, diesen
friedlichen, traulichen Raum , der einstmals her Gegenstand seiner
höchsten kindlichen Ehrfurcht gewesen ist ! Er hatte diese Zelle
geliebt, als er vor zwanzig Jahren unter der Obhut desselben
fausten und freundlichen Mannes stand, der ihn jetzt auffordert,
an demselben Tisch Platz zu nehmen, an dem er einst sein ABC
gelernt hat.

„Jeau Louis , ich weiß, deine Zeit ist kurz bemessen. In
wenigen Stunden ziehst du weiter " , sagt der Abbß und holt
mit zitternden Händen eine Mappe aus Saffianleder mit einem
Namenszug und einer Marguiskrone darauf herbei.

„Hier ", sagt er, und seine Stimme bebt, „hier sind Doku¬
mente. die bestätigen , daß du, mein herzlich geliebter Schüler,
das Recht hast, einen der ältesten und edelsten Wappenschilder
Frankreichs zu führen . Der Marquis von Montegaillard war
dein Vater ."

„Lieber Abbe Coignard — wie können Sie wissen —?"
„Von einer sterbenden Man — derselben, die dich als

kleines, mutterloses Kind auf unsere Schwelle gelegt hat , ist mir
diese Mappe übergeben worden , die sie —"

Und der Abbs Coignard erzählt von dem Drama in jenem
Hohlwege, von der Ermordung des Marquis , von der Entbin¬
dung in der einsamen Schenke und von dem Tode der Mutter . Er
hat alles untersucht , niedergeschrieben und bezeugen lasse» -- 7
es ist kein Zweifel möglich.

Oberst Harold ist tief bewegt. Wie wunderbar das Schicksal
spielt ! Jetzt , wo er auf einmal sozusagen auf die Höhe der
menschlichen Gesellschaft hinaufgcschlcudert wird , steht er gerade
im Begriff , Hunderte von Meilen zurückzulegen, um vielleicht
von einer Kugel getroffen auf irgend einem moskowitischen
Schlachtfelde niederzusinken.

„Mein lieber Freund und Vater !" sagt er . „ Ich danke
Ihnen aus tiefstem Herzen — aber Sie waren vorhin so freund¬
lich, zu sagen, daß ich vielleicht aus dem großen Kampf, dem
ich entgegengehe, als General zurückkehren könnte — oder viel¬
leicht — es ist wahr , unter dem Kaiser ist für einen tapfere»
Soldaten nichts unmöglich. Aber wenn das geschieht, soll e8
durch mein gutes Schwert geschehen! Man soll nicht sagen : er
ist General geworden , weil er von altem Adel ist. Verwahren
Sie diese Dokumente für mich, bis ich zurückkehre."

(Fortsetzung folgt .) "
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veranstaltet vom Volksverein für das kafh B
Deutschland-

2 . ABEüDs Sonntag, den 7. Februar 1915, abends
8 Uhr, im Saale des Turnvereins , Hellmundstraße 25.

Vortrag des Herrn Dompredigers Dr. A, Don der s, Münster i.W. : „lii welchen Waffen kämpfen wis* ßÄ-
Chorvorträge , Deklamationen und gemeinsame Lieder. WUT  Eintritt frei!
Ppogramm IO Pfg . In den vorderen Reihen wird eine beschränkte Anzahl von Plätzen reserviert.

Vaterländische Abende
Es ladet freundlichst ein

Karten zum Preise von
Mfe. i _ "sind" in *der "Geschäftsstelle der „Rheinischen Volks zeitung“  und bei Buchhändler Molzberger,  Luisenstr . 27,

Der Erlös ist für Kriegszwecke bestimmt.
Der Volksverein*

zu haben.

Aus Wiesbaden
Kirchliches

Ewiges Gebet zur Erflehung des Friedens
Noch immer tönt die Kriegsglocke abends durchs Land : der

Zerstampfte Boden wankt unter den Donnerschlägen der Kanonen.
Bald hier , bald dort lodert die Brandfackel auf und rötet den
Himmel mit ihrer Glut und die Verschmachtenden essen das bittere
Brot der Tränen . ©ebtoer liegt die Hand des Herrn aus den
Ländern , sein Zorn fährt gewaltig über die Wogen des weiten
Meeres . Papst Benedikt ruft : Tut Buße und flehet zu Gott in
unablässigen Gebeten ! Wenn ihr mich in Wahrheit suchet , spricht
der Herr , so will ich mich finden lassen . Kommen wird der Tag,
den der Herr gemacht hat , der Tag des Friedens und der Freude.
Harre in Geduld , du treues Volk und trage starkmütig die Lasten,
die der Herr dir äuserlegt . Harret in Geduld , ihr lieben , wackeren
Krieger , die ihr den Purpur eures Blutes opfert und mit euren
Leiben : eine lebendige Mauer bauet um die Heimat , wo eure
Mütter wohnen und eure Bräute harren und eure Frauen beten
und eure Kinder spielen . Der Herr stärke euer Herz und eure
Hand mit Kraft , das schwere Werk zu vollenden und führe euch
wohlbehalten durch alle Todesschrecken 'hindurch , bis endlich das
Morgenrot des großen Tages aufsteigt . Kommen wird der Tag!
Dann wird das große Te Teum gehalten : ein Sturm des Jubels
braust empor : Großer Gott , wir loben dich!

Kommen wird der Tag , den der .Herr gemacht hat , der Tag
de§ Friedens und der Freude : — o Herr Jesu , du Fürst des
Friedens , komme bald ! — So beten wir morgen inniglich , vereint
nrit dir im allerheiligsten Sakrament in demütiger Anbetung und
in heiliger Kommunion.

8. Vaterländischer Abend des Volksvereins für das Katholische
Deutschland

Wir verweisen nochmals auf den morgen , Sonntag , 7. Februar,
abends 8 Uhr im Saale des Turnvereins , Hellmundstraße 25, stattfinden¬
den zweiten vaterländischen Abend des Volksvereins für das kathol.
Deutschland . Der Name des Redners , des Herrn Dompredigers Dr.
Donders ans Münster  ch W., hat in ganz Deutschland einen guten
Klang. Tos von ihm behandelte Thema : „Mit welchen Waffen
kämpfen  wir ?" wird die große und schwere Zeit , in welcher wir leben,
klar beleuchten. Das Programm enthält ferner zwei gemischte Chöre, Vvr-
getragen vom Kirchenchor der Maria Hilfkirche und zwei Männerchöre der
Gesangsabteilung des kathol. Männervereins , außerdem Deklamationen
und ein gemeinsames Lied. Der Eintritt ist frei.  Um einem
größerem Publikun: den Zutritt zu ermöglichen, werden Tische nicht ge¬
stalt . In den vorderen Reihen wird eine beschränkte Anzahl von Plätzen
reserviert. Karten zum Preis von 1 M . sind in der Geschäftsstelleder
„Rheinischen Volkszeitung"' und bei Buchhändler Molzberger , Luisen-
straße 29, zu haben. Der Erlös ist für Kriegszweckebestimmt. (Siehe
heutiges Inserat .)

BczirkskommandeurOberst Rott gefalle«
Ans den Karpathen trifft die Nachricht ein daß am

Donnerstag der Kommandeurdes Res.-Jnf .-RegtH. Rr. 222, Herr
Oberst Rott  von Wiesbaden  den Heldentot für's Vaterland
erlitten hat. Kurz vor seinem Tode war der Kommandeur mit
dem Eisernen Kreuz 1. Klasse  ausgezeichnet worden.

Kriegsfürsorge
Die „Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns-Erholungsheime"

(HcmptgeschisttSstelle Wiesbaden)  hat in höchst anerkennenswerterWeise
«ine Einrichtung getroffen, die von weittragender Bedeutung für die
deutsche KrirgSfursorgewerden dürfte, indem sie eine neue Form der Be¬
teiligung au der Gesellschaft eingrführt hat, deren Eigenart darin besteht,
daß der Sstlfter auf 5 Jahre hinaus das Verfügungsrecht über eine ver¬
hältnismäßig große Anzahl von Verpflegungstagen in den Heimen der
Gesellschafterwirbt, die er nach seinem Belieben an Feldzugsteilnehmer
verteilen kann. Die Gesellschaft hat außerdem beschlossen, einen größeren
Betrag zur Schaffung von Freistellen  für besonders bedürftige
Kriegsteilnehmer bereit zu stellen. Sie ist dabei von der zutreffendenAn¬
nahme ansgegangen, daß es unter den Feldzugsteilnehmern viele Tausende
geben wird, die auch nach ihrer Heilung von Winnden oder Krankheiten
Noch einige Jahre hindurch zur völligen Wiederherstellung einen kürzeren
oder längeren Erholungsurlaub brauchen werden. Indem der deutsche
Handel und die deutsche Industrie sich vereinigen, nur den weniger gut¬
gestellten Berufsgenossen, welche an dem Kriege teilnahmen , diese Mög¬
lichkeit zu geben, erfüllen sie eine Pflicht der Dankbarkeit gegenüber den¬
jenigen , die für unser Vaterland Leben und Gesundheit eingesetzt haben.
Sie entsprechen zugleich auch einem Gebote volkswirtschaftlicher Voraus¬
sicht, denn in dem Kampfe, den wir nach vollendetem Kriege auf wirtschaft¬
lichem Gebiete zu schlagen haben werden, wird jede Hand , jeder Kopf von
Nöten sein. Ta die Gesellschaft schon jetzt über sechs große Heime mit
rund 750  Betten verfügt , die in den schönsten Gegenden Deutschlands,
zum Teil an bekannten heilkräftigen Badeorten errichtet sind und den
Ban weiterer 14 Heime in Aussicht genommen hat — mehrere von ihnen
werden in Kürze begonnen werden — ist damit die Gewähr gegeben, daß
einer sehr große  n Zahl von Personen die Wohltaten dieser Einrichtung
gewährt werden können. Tie deutsche Kaufmannschaft und Industrie wird
!es gewiß nicht daran fehlen lassen, oiese Kriegsfürsorge im Interesse
unseres Volkes ausbauen und stärken zu helfen.

Einschränkung der Fahrten nrit Kraftwägen
Immer noch werden Fahrten mit dem Kraftwagen ausgcführt , die

auch nrit anderen Beförderungsmitteln erfolgen könne::. Auch zu außer¬
ordentlichen Fahrten werden bestimmungswidrig Tienstkraftwagen benutzt,
sogar zu weiten Urlaubsreisen . Ferner werden immer noch Wagen im
Heimatsgebiete mit Benzin betrieben, obwohl erfahrungsgemäß sich all«
Kraftwagen mit Benzol betreiben lassen. Es wird deshalb erneut darauf
hingewiesen, daß Tienstkraftwagen nur in Anspruch genommen werden
dürfen , soweit dies durch die Stärkenachweisung oder durch besondere
Verfügung des Kriegsministeriums zugestanden ist, daß diese Kraftwagen
nur zu dienstlichen Fahrten und nur dann benutzt werden dürfen , wenn
der Zweck ans andere Weise nicht erreicht werden kann und daß im
Heimalgebiet zum Kraftwagcnbetricbe ausschließlich Benzol oder Bcnzol-
spirftus zu verwenden ist. Nur bei mehr als 9—10 Grad Celsius' Kälte
sind den: Benzol zur Erhöhung der Kältebeständigkeit 25 Prozent Benzin
beiznmischen. Für Privatkraftwagen , die der Heeresverwaltung zur
Verfügung stehen, daneben aber auch vom Besitzer benutzt werden, dürfen
Betriebsstoffe nur für die für die Heeresverwaltung ansznsjührcnden Dicnst-
fahrten verabfolgt werden. Die Kontrolle hierüber haben diejenigen
Stellen anszuüben , die die Wagen benutzen. Zuwiderhandelnde sind zur
Rechenschaft zu ziehen. Im Privatkraftfahrwesen muß die möglichste Ein¬
schränkung des Verbrauchs an Betriebsstoffen und Bereifung angcstrebt
werden. Privatpersonen sind, soweit wie irgend möglich, ans die Be¬
nutzung der Eisenbahn zu verweisen und nur in den dringlichsten Fällen
dürfen Kraftwagen benutzt und Geleitscheine ausgestellt werden.

Kriegsabende
Der für nächsten Sontag geplante Kriegsabend sollte ganz von dem

'Kgl. Gymnasium ausgesüllt wttden ; sowohl die Deklamationen wie die
gesanglichen Darbietungen sollten die Schüler dieser Anstalt bestreiten und
ihr Lotter, Herr Direktor Dr . Tbamm.  stets ein estriger Bekncher und

Förderer der Veranstaltungen , wollte auf Grund persönlicher Eindrücke
über unsere türkischen Bundesgenossen sprechen. Leider hat ein jäher
Tod den beredten Mund , der ans der Fülle reicher Erfahrung und
fleißiger Forschung heraus so anregend zu erzählen verstand, plötzlich ver¬
schlossen, und so sieht sich die Leitung der Kriegsabende genötigt, die für
morgen geplante Veranstaltung ausfallcn zu lassen.

Bortrag
Bortrag Mer die Ernährungsfrage in Kriegszeit . lieber

diese wichtige Frage , die den tätigen Anteil und das volle In¬
teresse aller Kreise fordert , wird Herr Dr . Gränhut  auf Auf¬
forderung des Stadtverbandes die Güte haben , zu reden . Ter
öffentliche Vortrag : „ Wie kämpft die deutsche Hausfrau gegen den
englischen Aushungerungsplan ", findet am Mittwoch , den 10.
Februar , um 8.1-0 Uhr , im großen Saale der Turngefellschaft,
Schwalbachersttatze 8, statt . Möchte ein starker Besuch zeigen , daß
stier Verständnis für die Not der Zeit.

Beförderung
Vizewachtmeister d. R . Franz Baum,  Sohn des verstorbenen

Leinenfabrikanten Hermann Baum , ist zum Leutnant d. R . :m Feeld-
Art .-Regt . Nr . 13 befördert worden.

Stadt . Holzversteigeruug
Bei einer im Distrikt „Pfaffenborn " abgehaltenen Stammholzver-

skeigernng wurden die folgenden Durchschnittspreise erzielt für Buchen-
Stammholz 16—27 M ., für Eichen-Stammholz 20—80 M ., für einen
für einen Eichenstamm wurden 230 M . gelöst.

Städtischer Kartoffelverkauf
Der städtische Kartoffelverkauf von 25 Pfund bis 1' Zentner findet

Mtttwoch und Samstag , nachmittags von 3 bis 5 Uhr im Keller des
Arbeitsamts — Eingang Schwalbacher Straße , statt. In dem Keller der
Kastellstraßeschule wird bis auf weiteres nicht mehr verkauft.

Ueberblick
über die von der Stadtgemeinde getroffenen Maßnahmen zwecks
Förderung des Kartoffel - und Gemüsebaues in hiesiger Gemarukng.

I. Privat - Gemüsegärtnereien.
Nach Verhandlung mit dem Vorsitzenden des hiesigen Ge-

miü'segärtner -Vereins hat sich der Magisttat bereit erklärt , den
hiesigen Gemüsegärtnern für ihre Betriebe a ^ch ttn Frühjahr Laub
aus städtischen Waldungen - - — ^
fügung zu stellen
ob nicht durch Einrichtung _ _ _ _ __
Wochentagen möglichst in den Frühstunden eine Hebung der Ge
müfekultur herbeigesührt werden kann.

Falls in den Frühjahrsmonaten März -April in den Gemüse-
gärtnereien sich ein Mangel an Arbeitskräften bemerkbar machen
wird , wird das Arbeitsamt mit den Betriebs -Inhabern in Ver¬
bindung treten , um ihnen geeignete Arbeitskräfte zur Verfügung
zu stellen.
. ! II . Saatgut.

Die von dem Magisttat bestellte Kommission war überein¬
stimmend dev Meinung , daß sich! für Wiesbaden insbesondere der
Anbau von Frühkartoffeln empfehle . Es steht nun zu befürchten,
daß im Frühjahr ein Mangel an geeignetem Saatgut (Früh¬
kartoffeln ) sich bemerkbar machen wird . Der Magisttat hat des¬
halb beretts ein größeres Quantum in Bestellung gegeben . Außer¬
dem werden die hiesigen Interessenten aufgefordert , ihren Bedarf

'>gabe
preis.

III . Städtische Pachtgärten (Schrebergärten ).
Der Vorstand des Deutschen Dererns für Wohnungsreform!

hat dem Minister des Innern sehr beachtenswerte Ausführungen
Mer Kleingartenbau und Kriegsfürsorge mit der Bitte um Förde¬
rung dieser Bestrebung unterbreitet . Der Minister hat nun in
Anerkennung , der nach sozialer und ethischer Richtung hin äußerst

die Magistrale von Frankfurt und Wiesbaden, sowie die
iv  ‘

aisttat der S
n seit Ende der 1990er Jahre sich mi

' ” ■ sifrigst beschäf

räte des RegiernngsbeLirks ^ zu veranlassen
möglichst zu fördern . .. . . . -
nun f

wichtigen Angelegenheit den Herrn , Regierungspräsidenten ersucht,
d

lick

Anlegung von Schrebergärten eifrigst beschäftigt , und ' ist  es, : hM

änd-
diese Anregungett

er Magistrat der Stadt Wiesbaden hat
mit der Schaffung und

auch gelungen , dank der überaus regen Nachfrage in vielen 'Distrik¬
ten der Gemarkung Wiesbaden Schrebergärten anznlegen und
zu verpachten.

1898 im 'Distrikt „ Kalte Berg " (Unter dem alten Friedhof ) 33
Ar 56 Qriadratmeter . 1905 im ' Distrikt „Wellritz " 82 Ar 22 Quadrat¬
meter . 1907 im Distrikt „ An den Nnßbäumen " (Gutenbergschule)
119 Ar 40 Qtwdratmeter . 1909 im Disttikt „ Blerdenstadter Weg"
(links der Aarfttaße ) 60 Ar 97 Quadratmeter . 1909 im Disttrkt
„Vor Heiligenborn " (links der Biebricherallee ) 82 Ar 8 Quadrat¬
meter . 1909 im Disttrkt „ Unter Hollerborn " (rechts der Dotzbeimer
Straße ) 95 Ar 84 Quadratmeter . 1910 im Disttrkt „ Bor Heiligen¬
born " 2b Ar 71 Quadratmeter . 1910 im Disttikt „ Atzelberg"
(links der Platter Sttaße ) 14 Ar 65 Quadratmeter . 1911 im Distrikt
Gärten an der Ruhbergsttaße zirka 50 Ar . 1913 im Disttikt
„Kleinfeldchen " 98 Ar . 1913/14 im Disttikt „ Hinter Heiligenborn"
dö  Ar.

So sind aus diese Weise 213 Schrebergärten von einer
durchschnittlichen Größe von zirka 250 Qnadratineter verpachtet
worden . Der Preis eines Gärtchens schwankt zwischen 13—40 Mark.
Die Kosten für den Verbrauch von Wasser und Einzäunung sind
einbegriffen . 'Da nun von allen Setten erfreulicher Weise die
Nachfrage nach Schrebergärten anhält , die Stadtgemeinde allein
nicht imstande ist , allen Anforderungen Rechnung zu tragen,
geht an alle Grundbesitzer hiesiger Stadt die Bttte , etwaige ge¬
eignete Grundstücke für den genannten Zweck einzurichten.

Anträge auf Ueberlassung von Gelände zum Kleingarten¬
betrieb werden im Rathause , Zimmer 41, entgegengenommen,
ferner wird daselbst jedem Interessenten , der die Anlage von
Schrebergärten plant , bereitwilligst nach jeder Richtung Auskunft
erteilt werden.

IV . Städtische Gartenverwaltung.
a ) Kulturland.

Sofort nach Ansbruch des Krieges hat die städtische Garten-

Armen -2?rbeitshans übermtttelt worden . Auch im frühesten Früh¬
jahr dieses Jahres werden von dem der städtischen Gartenverwal¬
tung zur Verfügung stehenden Kulturland etwa sechs Morgen,
zum Teil auf dem Südfriedhof , zum Teil in der Kurhausgärtnerm
rat Ankammtale belegen , für den Anbau von Frühkartoffeln in Be¬
nutzung genommen.

Die Anzucht von Gemüse hat sich weniger bewährt , weil
durch die in einigen Teilen der Gemarkung auftretetchen wilden
Kaninchen ein großer Teil des Gemüses abgefressen wird . Von
der Stadtgememde sind bereits fett mehreren Jahren Maß¬
nahmen getroffen , um der Kaninchenplage entgegenzutteten . Der
Erfolg zur Bekämpfung derselben ist jedoch noch nicht zufrieden¬
stellend . Es ist deshalb auch erforderlich , diejenigen Privaten,
wielche Gemüsekultur treiben wollen , auf diese Gefahr hinzu-
weisen.

b) Städtische Anlagen.
Die Rasen - bezw . Wiesensläche der städtischen Anlagen (Hin¬

tere 'Kuranlagen , Nerotal , Dambachtal , Walkmühltal , Unter den
Eichen , Volkspark , Fasanerie , Fischzucht ) umfaßt etwa 65 Morgen.
Während bisher der Rasen ganz im Interesse eines schönen Aus¬
sehens ganz kurz gehalten wurde , d. h. etwa alle 14 Tage mit
den : Rasenmäher abgeschnitten wurde (was zur Folge hatte,
daß das sich ergebende Gras nicht verwertet werden konnte ), sollen
im nächsten Jahre auf Vorschlag der bestellten Kommission nach
Magistratsbeschluß diese Anlagen der Heugewinnung oder der

Gewinnung von Grünfutter dadurch nutzbar gemacht werden , daß
das Gras erst , dann geschnitten wird , wenn es zur Verwertung
geeignet erscheint.

wird : m FrüUayr dreses Jahres nMgepNugt uv dadurch , zur
Kartoffelanzucht nutzbar gemacht werden . Privatleute , welche solche
städtische Grundstücke in Pacht nehmen und bepflanzen wollen,
können sich auf Zimmer Nr . 41 bei Herrn Sekretär Grüntyaler
melden . Eine diesbezügliche Aufforderung ergeht nochmals in
den Zeitungen.

VI . Eisenbahngelände.
Nach Mitteilung der Eisenbahnverwaltung ist! alles in deren

Besitz befindliche Gelände , welches sich zur Bestellung eignet , bereits
durch Bahnbedienstete in Bewirtschaftung genommen . Es wird
hierzu bemerkt , daß große Teile des Bahnhofsgeländes zu einer
Bewirtschaftung durchaus ungeeignet sind , da der Boden lediglich
aus Steinmaterial besteht.

VII . Privatgeländ 'e.
In dankenswerter Weise haben bereits eine Anzahl von

Besitzern privaten Geländes ihre Grundstücke der Stadtgemeinde
zur Bewirtschafuntg im nächsten Jahre zur Verfügung gestellt.

Anzahl von
Jahre eine

_ . . . „ . — - , - ,Jitzern wird
von Serien der Stadt verhandelt werden nach der Richtung ',

sind außerordentlich , erwünscht.
VIII . Waldwiesen.

Die in der Nähe der Stadtgemeinde belegenen Wiesen eignen
sich wegen ihrer feuchten B odenbe schaffeuh eit nicht zur An¬
pflanzung von Kartoffeln oder Gemüse , auch haben die im Wald
belegenen Wiesen teilweise einen wenig ergiebigen Untergrund.
Auch besteht die Gefahr , daß die erzielten Früchte von Wild und
Schädlingen , nue Kaninchen , abgefressen werden.

„ Wegen der etwaigen Bewirtschaftung des domänenfiskalischen

erhaltener Mitteilung aber erst im Herbst 1915 zur Neuverpach,-
tung.

Wiesbaden,  den 3 . Februar 1915.
Der M a g'i st r a t.

Für die Zwecke des „Malteser - Ordens"  gingen ferner ein;
E. U. 5 M.
Zur Beschaffung des Kapellen - Autv 's:
M . D . 5 M.
(Zur Beschaffung religiöser Literatur für die Mo¬

bilen Truppen:
E . U. 10 M . ^
Für den „Roten Halbmond"  gingen ferner ein:
E . u,'. 5 m. A. W. 3 m. Ungenannt 3 M.
Zur Beschaffung von Sanitätshunden  und Unterstützung ge¬

eigneter Führer  stifteten:
A . 2 .M . Frau O . 1 M . Ungenannt 3 M . M . G . 20 M.

Aus dem Vereinsleben
* Altarverein.  Montag : Arbeitsstunden vorm , von 10—12pg

und nachm, von 3—6 Uhr.
* Kath . Arbeiterverein.  Sonntag , 7. Februar ist anstatt

der Versammlung Teilnahme an dem zweiten Kriegsabend des Volksvereins
in der Hellmundstraße , wozu die Mitglieder und ihre Angehörigen dringend
eingeladen werden.

* Katholischer Gesellenverein.  Sonntag , 7. Februar,
von 12—1 Uhr in der St . Bonifatiuskirche : Anbetungsstunde des Vereins.
Tie Mitglieder mögen sich recht zahlreich beteiligen . Desgleichen an der
Schlnßandacht des Bettages um 5 Uhr, abends. Abends 8 Uhr : Volks¬
vereinsversammlung in der Turnhalle in der Hellmundstraße . Näheres
siehe Anzeige in dem heuttgen Blatte . Eintritt frei ! M o n t a g , 8. Febr . :
abends 9 Uhr : Versammlung mit Rcligionsvorttag.

* Katholischer Männer - Verein.  Am Sonntag findet im
Turnsaale der Hellmundstraße der zweite Kriegsabend seitens des Volks-
Vereins statt . Unser Verein ist dazu eingeladen.

* Jünglingsverein St . Bonifatius.  Die Sonntags-
Versammlung fällt ans . Den Mitgsicdern wird der Besuch der Volks-
vereinsversamMlung,  abends 8 Uhr im Turnverein , Hellmund¬
straße '25, empfohlen. Einttttt frei. — Dienstag : Borstandssitznng.

* Jnngfrauen - Verein Maria Hilf.  Sonntagnachmittag
fällt die Versammlung ans . Tie Mitglieder beteiligen sich an der letzten
Gebetsstunde von 5—6 Uhr. *

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag , 7. Febrriar,
keine Versammlung wegen des Bettages . Tie Mitglieder halten ihre
Betstunde von 3—4 Uhr in ihrer Kirche.

Gottesdienst-Ordnung
Sonntag Sexagefima . — 7. Februar 1915.

Allgemeiner Bettag in Europa zur Erflehung des
Friedens.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche znm hl. Bonifatius

Hl. Messen : 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des Männer -Apostolats ).
Militärgottesdienst 8 Uhr (hl. Messe mft Predigt , Bußpsalm , Allerheiligen¬
litanei und sakramentalischer Segen ), (hl. Kommunion der Erstkommu-
nikanten -Mädchen). Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ) : 9 Uhr.
Hochamt mit Predigt , danach feierliche Aussetzung des Mlerheiligstcn mit
Bußpsalm und Friedensgebet : 10 Uhr. Letzte hl. Messe : 11 .30 Uhr. —
Bon 11 Uhr vorm, bis abends 5 Uhr : Betstunden in herkömmlicher Weise.
Nachm. 5 Uhr : feierliche Roscnkranzandacht mit Allerheiligenlitanei,
Friedensgebet , Umgang und Segen.

Die Gläubigen iverden zu zahlreicher Teilnahme und znm Etnpfang
der hl . Sakramente eingeladen.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6.30, 7.15, 7.45 und
9 .30 Uhr : 7.45 Uhr sind Schulmcsscn.

Montag und Freitag , abends 8 Uhr, sowie Dienstag , Donnerstag
und Samstag , abends 6 Uhr sind KriegSandachten.

Mittwoch , abends 8 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl.
Joseph.

Beichtgclegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Sams-
tagnachm . 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentagen nach der Früh¬
messe: für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit.

St ist un gen . Aemter.  Donnerstag , 7.45 Uhr für Präsident
Franz Müsset.  Samstag , 7.45 Uhr für Peter Appel,  seine Ehefrau
Auguste , geb. Röttig und letzterer verstorbener Eltern . Hl . Messen:
Montag , 6.30 Uhr für Amtsgerichtsrat Gustav Streitberg  und seine
Ehefrcn: Wilhelmine , geb. Pauli ; 7.15 Uhr für den verstorbenen Johann
Georg Keul:  7 .45 Uhr für Henrika Osthoff,  geb . Holtmann und
deren Schwester Johanna Holtmann:  Montag , 9 .30 Uhr
für den Grafen Mark Antonio d' Jtajuba  jun . Freitag , 6.30 Uhr für
Johann Schmidt  und Anna Maria Keuper.  Samstag , 6.30 :' br kür
Maria Katharina Schmidt,  geh . Cctto.

>



E -tte 6 Rheinische Golkszetrnug Nr. » L Samstag , 6 . Februar IVLS

Maria Hilf-Psarrkirche
Sonntag : hl. Messen um 6.30 und 8 Uhr (gemeinsame Kommunion

JtS  Marienbundes und der Erstkommunikantinnen ). Kindergottesdrenst
(hl. Messe mit Predigt) : 9 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Danach
feierliche Aussetzung des Allerheiligsten, Miserere und di« vom hl. Vater
vorgeschriebenen Gebete. Stille Anbetung bis 2 Uhr, 2.15—3 Uhr:
Andacht für die Kinder; ,3—4 und 4—5 Uhr: Anbetungsstunde: um
5 Uhr: Schlußandacht; schmerzh. Rosenkranz, Allerheiligenlitanei und
rSmischer Segen.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.45, 7.45
(Dchulmesse) und 9.30 Uhr, abends 8 Uhr: Kriegsandacht.

Am Donnerstag, dem Feste der Erscheinung unserer l. Frau von
Lourdes, ist morgens 7 .46 Uhr ein bestelltes Amt zu Ehren der Mutter-»
gottes, der immerwährenden Hilfe der Christen, und abends 8 Uhr gestiftete
Mnttergottesandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an, Samstag
von 4—7 und nach8 Uhr.

Stiftungen:  Montag , 7.45 Uhr für Katharina Arnold.
Donnerstag, 9.30 Uhr für Leopold Weidenbach.  Freitag , 6.45 .Uhr
für die f Klara R uw edel,  geb . Schmittges und ihre ^ gehörigen.
Freitag, 7.45 Uhr für die f Maria Kleine,  und ihre Angehörigen.

DreifaltigkeitSpfarrkirch«
t 6 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr : zweite hl . Messe (während derselben ge¬
meinschaftliche hl. Kommunion des Männerapostolats mit Ansprache).
9. Uhr: KindergvtteSdienst(Amt). 10: Hochamt mit Predigt.

Nach dem Hochamt ist feierliche Aussetzung des Allerheiligstcn und
Miserere. Während des Tages Betstunden: von 11—12 Uhr für das
Männerapostolat, von 12—2 Uhr:  stille Anbetung: von 2—3 Uhr für die
Schulkinder; von 3—4 Uhr für den Müttervercin; von 4—5 Uhr Wr die
Gemeinde. Um 5 Uhr ist feierliche Schlußandacht.
. AnWochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7.30 und 9 Uhr;
Mittwoch und Samstag , 7.30 Uhr: Schulmcsse.

Täglich abends 8 Uhr ist Andacht um einen glücklichen Ausgang
des Krieges.

Bcichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6—8 Uhr, Samstag
8—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle der barmherzigenBrüder Schulberg 7
Sonntag, inorgens6.30 Uhr: hl. Messe. 8 Uhr: Amt; danach Aus¬

setzung des Allerheiligsten zur stillen Anbetung. Nachm. 5 Uhr: Schlutz»
anbadjt. Werktags: hl. Messe: 6.30 Uhr. Dienstag und Freitag 7.45 Uhr:
Schulmesse.

St . Joseph-Hospital
8.90 Uhr: Hochamt, danach Aussetzung des Allerheiligsten mit Bntz-

psalm und vorgeschriebenem Gebete. Während des Tages stille Anbetung
des Mlerheiligsten. Untz5Mr:  Schlußandacht: Rosenkranz, Allerheiligen--
litanei und Segen. Dienstag und Freitag, nachm. 4.30 Uhr: Kriegs-
andacht.

„Meine Rheumatischen u.Nervenschmerzen
sind wie weggeblasen"

des Kurvrchcsters. Freitag, 12. Februar, abends 7% Uhr im großen
Saale : Zweites Konzert des zweiten Zyklus. Leitung: Herr C. Schuricht,
Stadt . Musikdirektor. Solistin : Fräulein Marianne Alfermann, Kgl.
Hosoperniängerin(Koloratur). Orchester: Städt . Kurorchester. Vortrags¬
folge. 1. Ernst Rudorfs: Ouvertüre „Ter blonde Eckbert" (zum crsteniualc).
2. Gesang. 3. R. Mandl : „Sonnenaufgang" ,für Streichmusik, Harfe und
Orgel (zum crstenmale). 4. Gesang. — Pause. —« 5'. L. v. Beethoven:
Symphonie Nr . 5. Samstag , 13. Februär und Sonntag, 14. Februar,
4 und 8 Uhr: Abonnements-Konzerte des Kurorchesters.

„Wer Brotgetreide versüttert versündigt sich
am vaterlande und macht sich strafbar"

KURSBERICHT
mitgeteilt von

Ge&ritögr Krier, Bank-SesctiSlt, Wiesbaden, Rfeeinstrone 95.
New Yorker Börse Kurse vom

?. Fcb. | 3 Heb. New Yorker Börse rfurse vom
2. Feb [ 3. Fes.

Eisenbahn -Aktien: Bergw .- u. Ind .-Akt.:
Atch .Top .SantaF6c. 94'/- 94V, Amalgam . Copper c. 54>/. 54 —
Baltimore & Ohio . 70-/, 70>/. Amer .Smelt .&Ref .c. 62 /, 61 V.
Canada Pacific . . . 157 V, 157.— 102V. 102.—
Cbesapeake &0h . c. 44.— 43 — Amer . Tel . &telegr. 20V. 20V,
Chic .Milw.St.Paul c. 88 '/. 88.- Anaconda Copper p. 27 V. 27.—
Denver & Rio Gr. c. 6‘/, «•/. Betlehem Steel c. . 49.— 49",
Erie common . . . 22'/. 22V. » Pr- 1031/. 103’/,
Erie Ist pref. 36-/, 36 — Mexican Petroleum 74 V, 75 '/,
Illinois Central c. . 107»/. 108.- United Stat . Steel c. 40'/, 40V,
Leuisville Nashville H7V. 116,— ,, „ ,, p. 103'/. 103'/,
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.

nv.
89-/,

IO'/.
88V,

Eisenbahn -Bonds:
94'/.Norfolk &Western c. 102 V, 102-/. 4°/„Atch. Top. S. F6 94V,

Northern Pacific c. 104-/. 103V, 4V,°/o Baltim.&Ohio 86"/, 86'/.
Pennsylvania com. 106.— 105V, 5V. Central Pacific . 991/,

74V,
-

Reading common . 148 V. 146'/, 4'/, °/« Ohes . & Ohio 14*/«
Rock Island com . j 7» 7I, 3°/0Northern Pacific 64'/, 64%
Southern Pacific . . 85'/, 85 V, 4°/o „ 92V, 92 V,
Southern Railway c. 10 V. 16V, 4- /0  Reading . . . . 947. 94%
South . Railway pref. 57-/, 59.— 4°/0 South . Pac . 1929 82’/, 82'/«
Union Pacific com . . 120-1 119 V. 99.— 99.-
Wabash pref . . . . . 2V. 2V, 4°/0Union Pacific cv. -. - 90.—

Gebrüder Krier, Bank -Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur. Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reichsbank- Giro-Konto
An« und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Gcldsorten, soarie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An - und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

ist der Freudenruf aller derer, die Togal  versuchten. Togal  löst die
Harnsäure — das verheerende Selbstgift des menschlichen Körpers — und
erzielt dadurch ebenso dauernde wie rasche Erfolge. Es hals in den hart¬
näckigsten Fällen und sogar wo andere Mittel versagten. Aerztlich glän¬
zend begutachtet und vollständig unschädlich. Besorgen Sie sich sofort ans
der nächsten Apotheke T o g a l - Tabletten und die Wirkung wird sie
überraschen.

Kurhaus p Wiesbaden.
Samstag,  6 . Februar, 4 Uhr: Abonnements - Konzert.

Leitung: H. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Tie Wacht am Rhein, Marsch
(A. Herrmann). 2. Ouvertüre zu „Leichte Kavallerie" (F . v. Suppee).
8 . Finale aus der Oper „Tie Jüdin " (F . Halevy). 4. Letzter Frühling
(E. Grieg). 5. Fantasie aus der Oper „Ernani" (G. Verdi). 6. Un¬
garische Lustspiel-Ouvertüre (A. Keler-Bela). 7. Wiener Volksmusik,
Potpourri (C. Komzak). 8. So ängstlich sind wir nicht, Galopp aus „Eine
Nacht in Venedig" (Joh . Strauß ). ^ 8 Uhr: Abonnements-
Konzert.  Leitung : C. Schuricht, Städt . Musikdirektor. 1. Ouvertüre
zu „Ter Freischütz" (C. M. v. Weber). 2. „Romeo und Julia ", Fantasie
(Svendsen). 3. Ouvertüre zu „Richard III ." (R. Volkmann). 4. Menuett
aus der H-moll-Symphonie (W. A. Mozart). 5. Waldweben aus „Sieg¬
fried" (R. Wagner). 6. Akademische Fest-Ouvertüre (I . Brahms).

* Kurhaus. (Wochen -Prvgramm .) Montag , 8. Febr ., Dienstag,
9. Februar, 4 und 8 Uhr: Abonnements-Konzerte des Kurorchesters.
Mittwoch, 10. Febr. : 4 und 8 Uhr: Abonnements-Konzert des Kur-
orchesters. Abends 8 Uhr im kleinen Saale : Lichtbilder-Vortrag des
Herrn Schriftstellers Erich Köhrer, Spezialkorrespondentdes „Berliner
Tagblatts " . „Im Kanonendonneran der Aisne". Persönliche Erlebnisse
in der Schlachtfront der Argvnnen unter Vorführung von über 100 Licht¬
bildern. Donnerstag, 11. Februar, 4 und 8 Uhr: Abonnements-Konzert

Königliche Schauspiele
Samstag , den 6. Februar ISIS

36. Vorstellung.
28 . Vorstellung Abonnement B

Neu einstudiert:

Alessandro Stradella.
Oper in 3 Akten.

Anfang 7 Uhr. Ende e:wa 9 .30 Uhr.

Residenz - Theater
SamStag , den 6. Februar ISIS.
2. Gastspiel<£. iS?. Böller.
Der Herr Senator.

Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz
von EchSnthan und Gustav Kadeivurg.
Anfang 7 Ubr. Ende nach S Uhr.

Kur-Theater
Heute und ioi ende Tage:
Buntes Theater.

Musikalische Leitung : Weuzrl Rabeck,
ehern. Musikmeister der k. un » k. Oestcr-

reichischeu Kriegsmarine,

Mädchen
für Hausar ''eit und I Kind (3 Jahre)
per 15. Februnr gesucht, evtl , auch un.-
abhänzige Fra : ; angenehme Stellung-
Off. unter Rr. 28 S an die Geschäfts
pelle dieser Zeitu .'g.

Küfer gesucht
zum sofortigen Eintritt.

B . Roseustein » Meinhandlung,
Wirkbad en» Taunnsstraste « r. 5.

Ernstgemeint
Kaufmann, 29 Jahre , kathol. sucht die
Freundschaft einer jungen Dame 25 —30
Jahre athol , fromm, vornehme edle Ge¬
sinnung, hübsche Erscheinung, spätere
Heirat nicht ausgeschloffen Strengste Ver¬
schwiegenheit, Ehrensache. Briefe und Bild
erbeten unter Wunsch postlagernd Mainz.

«--Rheumatismus Mp
schuß, Gelenk -, Gesicht- Genicks
schmerz »sw. bat, Verb grats Proben v.
gähn '» Salbe , Oder - Ingelheim.

Grosse Rest -Posten

Handarbeiten
sind von heute ab in unserer Handarbeits - Abteilung  zu

hervorragend billigen Preisen
zum Verkaufe ausgelegt.

Gezeichnete , angefangene und fertige Stücke,
darunter die feinsten künstlerischen Modelle.

Wir weisen besonders hin auf unser grosses Lager in

Stoffen zu Kaffee -, Balkon - und Gartendecken,
sowie zu Tür - und Wandbehängen geeignet,
teils bis zur Hälfte des früheren Preises herabgesetzt.

Gezeichnete Fenstermäntel und einzelne
Kelim - und Gobelin -Arbeiten

mit SO® 150 ° o Nachlass

Handgestickte Hemdenpassen ebenfalls bis zur Hälfte des früheren
Wertes.

Beachten Sie
unsere

Spezial-
Fenster

J . Poulet
Wiesbaden, Kirchgasse/ Ecke Marktstraße

Beachten Sie
unsere
Spezial-
Fenster

THBRIIO.
METER

C
Wettop - Nachrichten

vom 6.Februar vorm. 10 Uhr
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Vetter vorautsagc  dar MeteorologischenAbteilung des
PhysUsiischea Vermies, Dienststelle Frankfurt s. A4, für
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Aufklarend , trocken , etwas kälter.

Höchster Thermometer-Stand 2,0 Grsd C.
Niedrigster Thsrraometer-Stani 1,4 Grti G.

Theater , Kunst . Wissenschaft
Erstes Zyklnskonzert im Kurhaus

Siegmund von .Hausegger hatte abgesagt . Das war kein
Unglück, denn besser als unser städt . Musikdirektor Schurrcht
hätte er 's auch nicht gemacht, durchsichtiger und liebevoller und
moderner hätte er uns seine Barbarossa - Symphonie  wohl
auch nicht zergliedern können. Uebrigens ein vielumstrittenes
Werk, dieser Barbarossa , viel echte Kraft , viel Stimmung , viel
wunderbare Orchestertechnik, aber mitunter auch viel Gewalt¬
sames, Lärmendes , Attentate auf das Trommelfell — trotzdem im
ganzen ein kraftstrotzendes, von wahrer BegeistevuM , glühendes
Gebilde. Es ist eine symphonische Dichtung in drei Sätzen, deren
erster „die Not des Volkes" in ziemlich strenger Sonatenform
zum Ausdruck zu bringen sucht. Dem Allegroteil geht eine brettv
Einleitung voraus . Der zweite Satz „Der Zauberberg " lehnt sich
nicht so streng an vorhandene musikalische Formen an , sondern
läßt deutlich — dem dichterischen Vorwurf entsprechend — zwer
Teile erkennen, den einen , der den nächtlichen Spuk und das
Treiben der Gnomen und Elfen schildert, den anderen , breiter ,̂
gestalteten Mittelsatz , der wohl auf die Träume und Hoffnungen
des Kaisers in der Kyffhäuserhöhle hindeutet . Ter letzte tsatz
„Das Erwachen" ist mit zwingender Logik entwickelt und mrt zrel-
bewußter Kraft aufgebaut . Dre Einleitung weist noch einmal aus
die Not des Volkes hin . Dann setzen marschartigc Motive ein,
die immer mehr gesteigert , schließlich in eine wilde Schlachtmusik
münden , aus der sie dann rhythmisch , gefestet in sieghaftem Glanz
hervorgehen . Mit einer hymnenartigen Koda schließt das Werk —>
eines der eindrucksvollsten unserer jungen Komponistenschnle.

Am Anfang spielte das städtische Kn ror  che st er  Rob . .
Schumanns „Genoveva -Ouvertüre " und erwies sich den ganzen
Abend über wieder als der nimmer versagende , von seinem tempera¬
mentvollen , forschen Dirigenten mit antreibender Energie zu den
höchsten Kunstleistunaen angespornte , klanglich überragende
Orchesterkörper. Im Uebrigen hatte der Großherzoglich Hessische
Kammervirtuose Wilhelm Backhaus  das Wort . Seinem Namen,
seinen Klavierleistnngen , braucht man längst keine kennzeichnen¬
den Adjektiva mehr anzufügen . Das ist großer , sicherer .Stil,
das ist genaueste Gründlichkeit und vorbildliche thematische Dar¬
stellung , das ist weniger aufwühlende Virtuosität und tastenstür¬
mende Wucht, als Reinheit und rhythmische Klarheit des Klang¬
bildes , der Bortrag vielleicht etwas weichlich und sentimental und
kühl, die Technik aber unantastbar solid, sauber und perlend , Llles
geadelt uno verklärt von hervorragendem musikalischen Sinn.
So spielte der Künstler Beethovens , den Grundcharakter zarter
Lieblichkeit tragendes Klavierkonzert G-dur , so spielte er be¬
kanntere kleine Stücke von Schumann , Liszt und Schubert . Und
so gab sich Wilhelm Backhaus rückhaltlos seinem Genius hin
und riß sein Publikum mit sich fort , das willenlos dem kühnen
Fing der Phantasie , den Klangwnndern folgte , hie der Meister
aus dem „Steinway " zauberte , L—g.

Residenz-Theater
„Der Registrator auf Reisen ". Posse von

A. L'Arronge und G. v. Moser.
Wir hatten gedacht, daß der alte Registrator endgiltig tot

und begraben sei und müssen nun erleben , daß er dank dem vor¬
trefflichen, nie versagenden , urkomischen Spiel von C. W. Bü ller
noch  immer da, und wenn auch sehr hinfällig , doch unleugbares
Leben verrät . So hatte das Residenz-Theater , das uns diese alte
Posse neu aufgewärmt vorsetzte, durch seinen Gast einen Erfolg
zu verzeichnen. • Die Darstellung war sehr gut . C.
W. Büller  als Registrator mimte , sang , tanzte wie
in seinen jüngsten Jahren . Besonders in der Szene im roten
Ochsen, wo ihm Gelegenheit geboten ist, seine vortreffliche Mimik
zur Geltung M bringen , hatte er einen wohlverdienten Erfolg.
— Unsere hiesigen Künstler durften ' sich dem Gast als würdige
Partner zur Seite stellen. Die Damen M . A g t e , L. D e l o sea,
Lori Böhm und R. Van Born  waren gut in ihren Rollen,
nur wirkte Letztere (etwas zu jugendlich . Hermann N e s s e l t r ä ge r
hatte seinen guten Tag und R . B a r t ä kwar überaus beweglich ,als
Reporter . Wie er seine Rolle wiedergab , mag persönliche Auf¬
fassung sein und deshalb gelten . Eine gute Figirr als Baurat
Hitler lieferte R. Hager.  Bon den in kleineren Rollen Beschäftig¬
ten fiel uns M . Deuts chländer  durch sein ergötzliches Spiel
besonders aus. Um die Posse im ganzen zu beurteilen , möchten
wir mit C. W. Büllers Kup.tet im vierten Bild sagen : „Das
war aus der guten , alten Beit , paßt aber nicht zu unserer
heutigen höheren Kultur ." K. H. L.

* König !. Theater. (Spielplan vom 7. bis 15. FebrJ
8. Febr ., abends ' 6 Ulsr (Ab. B .l>!: „Die Räuber " . Dienstag , 9. Febv.,
abends 7 Uhr (Ab. C.>: „Alessandro Stradella " . Mittwoch , 10. Febr .,
abends 7 Uhr (Ab. D.) : „Figaros Hochzeit" . Donnerstag , den!
11. Febr ., abends 7 Uhr (Ab. A.) : „Königskinder ". Freitag , den
12. Febr ., abends 7 Uhr (Ab. D.), neu einstudiert : „Alt Heidelberg" ,
Samstag , 13. Febr ., abends 7 Uhr (Ab. C.) : „Carmen ". Sonn¬
tag , 14. Febr ., abends ! 6 Uhr (Ab. BI : „Götterdämmerung " ,
Montag , 15. Febr ., abends ! 7 Mx (Ab. A.) : „Alt Heidelberg".

Am Samstag , den RS. Februar ds . Js . » nachmittags
3 Uhr läßt die Firma Joh . Bapt . Sturm , hier  im Weinbergs¬
distrikt„Wilgert" 10000 gebrauchte, aber noch gute Weinbergspfähle,
sowie eine große Anzahl Spachen an Ort und Stelle öffentlich meist¬
bietend versteigern

RüdeSheim,  den 5. Februar 1915.
Der Verwalter : Retzel.

Aus Nr. 7 des „Pfaffcnhofener Amtsblattes" vom 16. I. !5. und aus
Nr. 11 der Bayerischen Staatszeitung vom 15. l. 15. .

gur Veröffentlichung.
Dank.

Für die vorzügliche Heilung meiner Frau von ihrem seit 4 Monaten
bestehenden sehr schweren Rheumatismus und Nervenleiden(Steifheit und
gewaltige Schmerzen in den Schultern und Armen>durch Anwendung der
Lautenfchläger 'fchen „Pyrmoor - Dads - K» r". daheim vorge-
nommen, nachdem alles Medizinieren und alles Hernmdvktcrn vorher nichts
bedeutet hatte, spreche ich dem Naturheilkundigsn Herrn 8 Alfred
Lautenschtäger , München , Rostntal 15, meinen besten
Da ck öffentlich aus, deshalb, weil meine Frau von ihren fortwährenden
Schmc zen und ihrer Hilflosigkeit befreit wurde.

Pfaffenhofen a . 3im im Januar 1915.
Benno Mayr » Privatier.

. Bmuhch-Vttkms.
In der Parkwaldung auf

der Platte » Distrikt Stlberbach,
werden Montag , den 8 . d. M .»
öffentlich versteigert:

ca. 300 rm Buchen-Scheit und
Knüppel,

ca. 425 rm Kiesern.Scheit und
Knüppel.

Beginn : 70 Uhr vorm.
Las Holz sitzt unmittetbar an

der Limburger Straße, daher gut
abzufahren.

Forstverwaltung Platte.

5tenographie-5chule
(Stolze -Schrey)

Freitag, den 12. Februar, abends8 Uhr
Eröffnung eines ncucnLehrgangs, Gewerbc-
schulgebäude, Zimmer 14.
Fort mit den teuren Herzu. Nerven schäd.
ruff. u.ind.Tees. Ein ideales wohlschmeck.
Haus - Getränk ist unftr ans aromat.

heimischen Kräutern gemischterWald-Ma ter-Cee.
Acrztl. begutachtetn. empfohlenPfd. 2 M.
Bei 5 Pfd.Frankoliefcr.mg Als Liebesgabe
sehr geeignet. FürMilitärbeh . jcd Quant.
lieferbar. Medizin . Kräuterversand»
München , Neuhanscrstraße13 II. Beste
Bezngsqi etc für Kränterjrcunde. (Ueber

30 >verschiedene vräntcr.

Verschiffungen
über neutrale Häfen

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , «owie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisik <\ versicberung erteilt

L. RETTENM AYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5



SLadtverordneLen - Sitzung.
Wiesbaden,  5 . Februar.

orntncfenb 34 Mitglieder des Kollegiums . Vorsitz.: Justtzratffintritt in die Tagesordnung bringt der Verr
Dr . Eertt . Vor l.rnt t ^ Mitteilungen zur Kenntnis
gffifiS : S . Sti » »» « MX . d°n et-
w eiter un  g s b au  der . r ,

Kaiser Wilhelms - Anstalt
w hwfiir als erste Baurate vom Reichstag 400 000

SSÄf «tzrt « . den L
MM

Ä «rl"8t,j -« »-n"?§t ' di" di >>d-nbuig.Arm-° w-rd°n.
^L - SStraii btt » -ff-kml - g-A « t

Stadt . Krankenhaus
werden rund 6000 Mark neu angefordert und bewilligt . - .Gegen
die Beteiligung der Stadt an der

Umlegung von Baugelände
fifr d,as Gebiet Panoramaweg— Bierstadter Straße , wurde nichts
linaewendet Ebenso stimmte man dem Austausch von Gelände an
Mob Ä im Dambachtal und an Frau Walther rm Aukamm

r- .  Zn der Besetzung der ständigen
Ausschüsse und Deputationen

fall »euer eine Aenderung nicht vorgenommen werden . Es er¬
folgt deshalb die Wahl en bloc in alter Besetzung. — Architekt
Notl, iMr als Mitglied zur Einkommensteuer-Voreinschatzungs-

gewählt wordeu Ein Gesuch um Befreiung von diesem
Ehrenamte wird von der Versammlung abgewresen. — Dre -staot-
verordneten Demmer und Müller ' sind mit der letzt bestehenden
öet  zur Schlichtung von Mietsangelegenheiten nicht «in-

stellten den Antrag auf Bilm—
Mietseinigungsamtes,

erstanden " Re stellten" den'' Antrag^aüs BÄdüng' eines
Mietseinigungsamtes,

Welcher Antrag abgelehnt wird . Namens des Magistrats gibt
der Oberbürgermeieftr folgende Erklärung ab : . _ _ *

„Der Magistrat konnte sich nicht entschließen, auf der Grund¬
lage der von Herrn Stadtverordneten Demmer ausgearbeltetcn
Vorlage ein Mieteinigungsamt zu errichten. Der Magistrat will
sich damit keineswegs als ein grundsätzlicher Gegner eines solchen
Amtes bekennen: wohl aber glaubt er der Aufsagung lein zu dür¬
fen daß die derzeitigen Einrichtungen bei richtiger Anwendung ge¬
nügen um dem Grundgedanken des Stadtverordneten Demmer
Rechnung zu tragen . Sie wissen, meine Herren , daß vor enngen
Monaten der Stadtverordnete Demmer ernen Antrag gestellt hat
auf Gewährung besonderer Mietunterstützungen im Anichluß an die
Kriegsunterstützungen des Reichs und der Gemeinde. Der Magr-
strat ist auf diesen Antrag nicht eingegangen, wohl aber hat er die
städtische Unterstützung so erhöht, daß sie im Verein mit der staat¬
lichen einen Betrag gewährte, der im allgemernen ausreichen mutzte
zur Bestreitung der Mindestkvsten des Lebens an Nahrung , Klei-
dunq und Miete. Die von der Stadt bewilligte Erhöhung betrug
zirka 25000 M pro Monat:  im ganzen sind infolge dieser
Maßregel , die ja rückwirkend war , vom 1. August bis 31. Dezember
an Kriegsunterstützungen 900 000 M ausgezahlt worden : dazu tra¬
ten noch Unterstützungen durch das Rote Kr  e u z,  die doch rmmer-
-hin einen Geldwert von ca. 20- 25 000 M pro Monat betrugen . Es
ist anerkannt worden, daß die Stadt auf diesem Gebiete ihre volle
Schuldigkeit getan hat: es gibt sogar eine ganze Reihe von Städten,
die erheblich hinter diesen Leistungen zurückgeblieben sind. Wir nah¬
men an, daß im allgemeines die erhöhten Unterstützungen auch sur
die Miete ausreichen würden , erklärten uns aber bereit , in beson¬
deren Fällen noch Zulagen zu geben, besonders dann , wenn die
Unterstützung im Verhältnis zur Höhe der gezahlten Miete zu ge¬
ring erschiene. Zu diesem Zwecke hat der Vorstand des statistischen
Amtes, Herr Dr . Rahlson, den Auftrag erhalten , solche Fälle zu prü¬
fen und entsprechende Anträge zu stellen: er sowohl, wie die Kriegs¬
fürsorgekommission haben bei dem inzwischen gebildeten Ober¬
bürgermeisterfonds 120 000 M entsprechende Ansprüche geltend ge¬
macht, die jedesmal nach Antrag entschieden wurden . Nun sind
gegen dieses Verfahren Anstände geltend gemacht worden, insbe¬
sondere ist gesagt worden, Dr . Rahlson arbeitet zu sehr für den
Geldbeutel des Hausbesitzes, er ziehe zuviel ab und verfüge zuviel
Stundungen : vor allem ist es als großer Mitzstanü gerügt worden,
daß die-Kriegsunterstützunqs -Kommission von den Abmachungen, die
Herr Dr . Rahlson trMe , keine Kenntnis erhalte . Dem letzteren Ein¬
wand begegnet der Magistrat dadurch, daß er Herrn Dr . Rahlson
den betr. Kommissionen als Mitglied zugeteilt und ihm den Auf¬
trag erteilt hat, seine Vereinbarungen dort genehmigen zu lassen:
ich glaube annehmen zu sollen, daß sich auf diesem Wege noch manche
Schwierigkeiten werden beseitigen lassen. Im übrigen hat der Magi¬
strat verfügt, daß sofort eine statistische Erhebung darüber erfolgt,
ob und inwieweit die Familien der Krieger in der Zeit vom 1. Au¬
gust bis 31. Januar mit Miete rückständig sind; es wird selbstver¬
ständlich auch die Stundungsfrage untersucht: es wird sich ja dann
Herausstellen, in welchem Umfange ein Mitzstand auch für die Haus¬
besitzer vorliegt oder nicht. Bevor dieses Material einnem
wird der Magistrat weitere Entschließungen auf diesem Gebiete nicht
treffen : im übrigen können bis dahin die vom Magistrat getroffenen
Maßnahmen auch vollkommen genügen: die Herren der
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stützungen ohne dies kennest und die Frage der Gewährung einer
Mietszulage zu der Kriegsunterstützung am besten beurteilen kön¬
nen nach einer Klarlegung der wirtschaftlichen Verhältnisse der um
eine solche Zulage Nachsuchenüen. Diese Kommission hat vor allem
auch die Frage zu prüfen , ob dem Verlangen eines Hausbesitzers
auf Einbehaltung eines Teils der Kriegsuntersttttzung für den
Vermieter entsprochen werden kann und unter welchen Voraus¬
setzungen. Diese Voraussetzungen können von Fall zu Fall ver-
schieden liegen und die Entscheidungen von Fall zu Fall anders gc-
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fällt werden. Hierzu im Gegensatz steht der Antrag Drmmer : er
verlangt , daß nur d e m V e r m i e t e r ein Teil der Mrett durch
Abzug an der Kriegsunterstützung der bet rhm wohnenden Krwger-
familien garantiert wird , der sich verpflichtet. 33 Proz ., also ein
Drittel seiner Miete nachzulassen. Es ist zuzugeben, daß ,n einer
ganzen Reihe von Städten Mieteinigungsämter auf dreier Grund¬
lage bestehen, daß also in einer Reihe von Städten dre oblrgatorriche
Forderung erhoben wird , daß der Hausbesitzer auf
Miete verzichtet, andernfalls auf seine Wunsche eure Rücksicht nicht
genommen wird. Nun begrüßt es selbstverstandlrchauch der Magi¬
strat. wenn die Hausbesitzer entgegenkommend sind und sich b^
teiligen an dem Werke der Unterstützung der Kriegersamilien durch
einen Nachlaß an der Miete : leider liegen aber dre Hausbesitzerver¬
hältnisse in Wiesbaden nicht so, daß eine Forderung , wie sie von
dem Stadtverordneten Demmer gestellt ist, durchzusuhren wäre . Es
kommt hinzu, daß die Stadt unter Umständen noch erhebliche Be¬
träge zuzahlen muß für den Fall , daß der Abzug an der Miete, der
50 Proz . der städtischen Unterstützung nicht übersteigen darf, zwei
Drittel der Miete nicht erreicht. Da es sich um 6000 Kriegersamilien
handelt und um eine Miete von monatlich ca. 33 000 M,  könnte unter
diesen Umständen hier eine ganz bedeutende Zuzahlung der Stadt
erfolgen müssen, die in vielen Fällen noch nicht einmal als gerecht¬
fertigt anerkannt werden könnte. Daß die offiziellen Mreteinigungs-
ümter übrigens auch ihre Nachteile haben, ist bekannt: der Zwang,
sich mit den Verhältnissen von Mieter , Vermieter und Hypothekar-
gläubiger zu befassen, gewährt einer städtischen Verwaltung em
Feld der Tätigkeit , die für alle Beteiligten , nicht nur für die Stadt,
zu nicht angenehmen Folgen führen kann. Aus allen diesen Grün¬
den glaubt der Magistrat , daß es zunächst notwendig ist, festzustellen,
ob überhaupt die Frage der Mietunterstützung eine dringende Not¬
wendigkeit ist und mit eben solcher Notwendigkeit zu einem Mret-
einigungsamt führen mutz: und bis dahin die von der Stadt ge¬
gebenen und bereits vorhandenen Einrichtungen in der heute Mit-
geteilten Art zu benutzen, um in dringlichen Fallen sofortige Hilfe
zu schaffen. Uebrigens hat neben der Tätigkeit des Herrn Dr . Rahl-
son die von nun ab einen Teil der Arbeit der städtischen Kommission
bildet, auch die Tätigkeit des freien Mieteinigungsamtes nach eig¬
nen Berichten durchaus gut gewirkt: es besteht auch deswegen kein
Anlaß zu einer sofortigen Neuerung auf Grund des Antrages
Demmer."

Bei der Beratung über Maßnahmen für die > 1
Lebensmittelversorgung der Stadt

warnt Stadtverordneter Baumback vor dem Bau 'einer Gefrier¬
anlage im stadt . Schlachthaus . Stadtverordneter Phil . Müller
verlangt die Aufnahme einer Statistik über Mehl rn leder Fanulre,
auch über das geringste Quantum . — Für,  dre Gefrieranlage

" Stadtrat Hees, die Anlage sei eine Notwendigkeit
für ledes Schlachthaus . Die Versammlung gewährt auf Antrag
des' Magistrats , nachdem der Herr Oberbürgermeister nachstehende
Erläuterung gegeben, einen unbegrenzten Kre  d rt:

„Die vom Magistrat mit Zustimmung der Stadtverordneten¬
versammlung aus Mitgliedern des Magistrats und der Stadtver¬
ordnetenversammlung zusammengesetzte Kommas,ron für die
Lebensmittelversorgung der Stadt Wiesbaden hat folgende Be-

schlüsse xhxtzersorgung her Stadt Wies 'baden.
Nachdem die Bundesratverordnuug vom 2o. Januar erlassen

war , durch welche alle Mehl - und Getreidevorräte am 1. Februar
beschlagnahmt wurden und den Bäckern nur gestattet wurde , noch
Dreiviertel derjenigen Menge zu verbacken, die sie an der Seat
vom 1. bis 15. Januar verbacken haben , handelte es ftcri zunächst
darum , festzustellen, ob in Wiesbaden überhaupt noch, genügend
Mehl für dae llebergangszeit vorhanden sei, bas durch die Zentral¬
vierteilungsstelle in Berlin der Stadt das auf sie entfallende
Quantum Mehl zugewiesen wird . Es' mußte damit gerechnet wer¬
den, daß mindestens vier bis sechs Wochen verstreichen werden,
bis die Zentralverteilungsstelle tatsächlich Mehl abaeben kann.
Eine durch die Stadt vorgenommene Bestandsaufnahme hat er¬
geben, daß in Wiesbaden für höchstens 10 bis. 14 Tage Mehl
vorhanden war . Tie Stadt hat infolgedessen für 180000 Mark
Mehl und zwar wesentlich' Brotmehl angekauftz um auf. diese Weife
sich einen Vorrat an Mehl innerhalb der Stadt Wiesbaden .zu
verschaffen, das mit den vorhandenen Vorräten auf mindestens vier
Wochen reichen wird . Das ' Mehl ist im städtischen Bauhofe einge¬
lagert und wird nur mit Genehmigung der Stadt ausgegeben.
Im übrigen hat der Magistrat den nach den Gesetzen, vorgeschrre-
benen Ausschuß, der über diese Maßnahmen zur Einschränkung
des Brot - und Mehlverbrauchs zu beraten hat , gewählt und ern-
berufen . Der Ausschuß hat vorläufig vorbehaltlich weiterer Maß¬
nahmen folgende Beschlüsse gefaßt , um deren Genehmigung die
Regierung ersucht werden soll:

1. Es soll nur Einheitsbrot  zugelaffen werden
a)  ein Kriegsbrot mit 85 Prozent Roggenmehl (82 prozentrg)

und 20 Prozent Kartoffelmehl und einem! Berkaussgewrcht
von 21/» Pfund nach 24 Stunden ^nach dem Backen^

ogge ~ ' ~ " ^ " "
Kar
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c) ein Weißbrot in beliebiger Form Mit einem Verkaufsgewicht

von 60 Gramm mit höchstens 70 Prozent Weizenmehl und
höchstens 30 Prozent Roggenmehl . Dieses Brot darf vor 6 Uhr
abends an dem Taae , an dem es gebacken ist, weder im Laden
verkauft , noch ins Haus gebracht werden.

2.  Außer diesen Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke
mit höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine Konditorwaren
hergestellt werden . Unter reiner Konditorware sind solche Back¬
waren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens 10 Prozent
der Gewichtsmasse an Weizen- oder Roggenmehl oder an Wetze n-
und Roggenmehl gemischt verwendet werden dürfen.

Ausnahmen von den vorstehenden Bestimmungen sind nur
auf ärztliche Anordnung zulässig. .

Mehl darf an die Verbraucher direkt nur im Höchstguantum
von zwei Pfund abgegeben werden . Brot und Mehl darf außer
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des Magistrats zulässig. Bei dem Herrn Regierungspräsidenten
soll beantragt werden , daß für die sämtlichen Gemeinden , dm
mit Wiesbaden eine wirtschaftliche Einheit bilden , dre . gleichen
Vorschriften getroffen werden. Der Magistrat behalt nch vor,
weitere Maßnahmen , die die Verteilung von Brot und Mehl
an die Bevölkerung betreffen , alsbald einzuführen.

2. Zur Fleisch Versorgung.
Nach der Bundesratverordnung vom 25. Januar ist den

Städter , die Verpflichtung auferlegt , sich mit Schweinefleischdauer-
ware in einer Menge einzudecken, die von den zuständigen Be¬
hörden noch festgesetzt wird . Die Lebensmittelkommission ist von
der Auffassung ausgegangen , daß. es nicht zweckmäßig ist, mit
den zu ergreifenden Maßnahmen solange zu warten, . bis das
auf Wiesbaden entfallende Quantum von der zuständigen Be¬
hörde festgesetzt sei. Sie hat vielmehr beschlossen, sofort 600
Zentner geräucherte Dauerware anzuschasfen und hat bereits ' 300
Zentner hiervon in Bestellung gegeben. Ferner ist beschlossen,
sofort im städtischen Schlachthofe die vorhandenen verfügbaren
Mhlräume in Gefrierräume umbauen zu lassen, um darin ge¬
schlachtete Schweine einzufrieren . Der Magistrat hat den Auf¬
trag , zur sofortigen Einrichtung der Gefrrerräume , der 20 000
Mark erfordern wird , bereits erteilt . Im übrigen steht die Kom¬
mission in Unterhandlungen wegen der Anschafsun^ von Fleisch¬
konserven. . f  i_ _ - - - - - loniakwar3. Zur Beschaffung von Kolonialwaren
hat die Lebensmittelkonimission beschlossen, Kolonialwaren und
zwar Reis , Graupen , Gries , Haferslocken, Hafermark , Schmalz,
Kunstspeisefett, Kaffee und Teigwaren in einer Menge aufzu¬
kaufen, die dem Bedarf von etwa sechs Monaten entspricht und
diese wieder durch den Handel Wiesbadens unter Festsetzung
der Preise für Verbraucher zu vertreiben . — Der Magistrat er¬
sucht die Stadtverordnetenversammlung den zu diesen Maßnahmen
erforderlichen Kredit , der zurzeit in einer festen Summe noch
nicht angegeben werden kann, als Blankokredit zur Verfügung zu
stfellen.
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halb des Stadtkreises Wiesbadens nicht abgegeben werden. Aus¬
nahmen hiervon sind nur in besonderen Fällen mit Genehmigung

Bekanntmachungen
Bekanntmachung

Tie Musterung und Aushebung der unaus 'gebildeten Land¬
sturmpflichtigen der Jahrgänge 1875—1884 findet für sämtliche
Gemeinden des Rheingaukreises  in den Räumen der Rhein-
Halle zu Rüdes heim  statt . Es haben sich zu gestellen : 1. am
Mittwoch,  den 24. Februar , vormittags 7.Z0 Uhr, die Land¬
sturmpflichtigen aus den Gemeinden Eltville , Erbach, Hallgarten,
Hattenheim , Johannisberg , Kiedrich, Nendorf . Niederwalluf , Oest¬
rich und Rauenthal : 2. am Donnerstag,  den 25. Februar,
vormittags 7.30 Uhr, die Landsturmpflichtigen aus den Gemeinden
Aßmannshausen , Aulhausen , Eibingen , Espenschied, Geisenheim,
Lorch, Lorchhausen, Mittekheim , Presberg , Ransel , Rüdesheim,
Stephanshansen , Winkel und Wollmerschied. Zur Gestellung sind
verpflichtet , aUe unausgebildeten Landsturmpflichtigen , die in den
Jahren 1875—1884 geboren sind mit Ausnahme.

Bekanntmachung
über daS FÜktern der Tiere auf S chla chtvichmärkteit

und Schlachtviehhöfen.
(Ter Bundesrat hat auf Grund des § 3 des' Gesetzes über die Er¬

mächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom
4. August 1014 (Reichs-Gesetzblatt Seite 327) folgende Verordnung
erlassen:

’• § 11
Rinder, mit Ausnahme von Kälbern, und Schafe dürfen auf

Schlachtviehmärkten, Schlachtviehhöfen und Schlachthöfen nur mit Rauh
futter gefüttert werden.

§ 2 .
Schweine, die auf Schlachtviehmärkten und jtt Marktverkauf aus

Schlachtviehhöfen oder Schlachthöfen eingestellt sind, dürfen während deS
Zeitraums von 12 Uhr mittags des dem Markttag vorhergehenden Tages
bis zum Marktschluß nicht gefüttert werden.

Tie Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimmten Behörden
können diesen Zeitraum äbkürzen. '

Soweit ein Füttern von Schweinen nach Abs. 1 und 2 zulässig
ist, /darf Kraftfutter nur bis zu einem Kilogramm, und zwar Gerste oder
Gerstenschrot nur bis zu einem halben Kilogramm, täglich für das Tier
verfüttert werden.

8 3.
Unberührt' bleiben landesgesetzlicheVorschriften, soweit sie die Be¬

stimmungen der 88 1 und 2 verschärfen.
8 4.

Tie Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur Aus¬
führung dieser Verordnung.

8 b.
Zuwiderhandlungen«egen diese Vewrdnung oder gegen die gemäß

ß 2 lMs. 2 und 4 erlassenen Bestimmungen werden mit Geldstrafe bis zu
fünfzehnhundertMark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten bestraft.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem 26. Januar 1015 in Mast. Der

Reichskanzler bestimlnt den Zeitpunkt d«S Außerkrafttretens.
Bekanntmachung

Bei den Uuterosfizierschulen Weißenfels und Treptow a. R. werden
junge Leute von 17 Jahren , die noch nicht felddienstlich sind, als Frei¬
willige ohne Jnuehaltung der im Frieden bestehenden Termine eingestellt.

Anmeldungen werden an jedem Wochentage, vormittags bis 10 Uhr
auf dem diesseittgen Bezirkskommando«ntgegengcnvmmen. Tie _Be¬
dingungen, zu denen der Eintritt erfolgen kann, können hier eingesehe»
werden. _

Holz-Verkauf
in der Oberförsterei Hofheim. Schutzbezirk Rosfert.

Montag , den 8. Februar , vormittags 11 Uhr beginnend, in
Alschbach in der Wirtschaft von Berninger aus den Distrikten 48u.49 Roflcrthang

Eichen: 1 Stämmchcn, 46 Rnrtr. Schichtnutzholz, 2,4 Mir. lang,
, 191 Rmtr Scheit und Knüppel, 6500 Wellen.

2* Buchen : 232 Rmtr. Scheit und Knüppel, 1480 Wellen.
Weichholz meist Birken : 67 Rmtr. Scheit und Knüppel, 182 Wellen.

§1.Antoniuskloster Lüdinghausen r.W.
Pensionat der Franziskanerinnen von Nvnnenwerth

Lyzeum und Oberlyzeum
staatlich anertannte, berechtigte dlnstalt, Reifeprüfung im Hause. Angegliedert ist eine

Pädagogischer Kursus
deflen Lehrerinnenprüfung die Lchrbefahiquug für Lyzeen, Mittelschulen und
Volksschulen verleiht, und zum Unioersitätsstuvium berechtigt.

Frauenschule — Haushaltungsschule.

Großer Feldderg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königstein—

- . Mäßige Preise —
Pension von 4.50 Mark an. — Reservezlmmer für Vereine.

Mn $Stirn „Sroher Aldberg"
bestens empfohlen!

BesitzerW. Engel

<2%ui

<§ i6^Somm 4miSanten

.Heilinstitut für BEINKRANKE
m Beingeschwüre , Botnflechten, Adernentzündung, PUttfu«

Spezialarzt Dp.  med . Franke
Schon. Behandlung o. Op ration, 0. Bettruhe u. Berufsstörung

Mainz , Frauenlobstr. 16, Montag und Donnerstag 1—5,
M Bingen , Rhein. Hof, Obere Vorstadt 14. Frei ags 8 —11.

Unbemittelte und Frauen von Kriegern kleines Honorar!

Anthrazit Eiform-Brlhets
von besten  Ruhrzechen , beliebter
Ersatz für Anthrazit - Nusskohlen,
empfiehlt in grossen Mengen, so lange
Vorrat reicht,

Mein Spezial- Album für Kommunion-Kleider
mit den neuesten und ansprechendsten Mo¬
dellen nebst Beschreibung wird jedem Käufer

unentgeltlich verabfolgt.

Schnittmuster zu jedem Modell nach Wunsch,

Hauptkontor
Bahnhofstrasse 2.

mit beschränkter Haftung.

Telefon

Nr. 545 u. 775.

Joseph Fink , ^ ^ .i.
Teles »» 2076 . Teler »» » 07«
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Die letzte Malmimg
des zu den Fahnen eilenden Landmannes an die Seinen:
Sorgt für den Acker! Darum frisch an'die Arbeit,
laßt den Boden nicht Äunger leiden und gebt ihm die
nötigen Nährstoffe : Phosphorsäure , Stickstoff und vor allem

Kalisalze
(Kainit oder 400/oiges Kalidüngesalz)

damit die Ernte nach Wunsch ausfällt . Nähere Auskünfte
über Düngungsfragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G.m.b.H.
Köln a. Rh ., Richartzstratze 10.

Nachrichten
über

Verwundete und Vermisste!
Auskunftsstelle des Roten Kreuzes
(Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Abteilung Ic)
Königliches Schloss . Zimmer 290

Die Auskunftsstelle gibt Auskunft über in Wiesbaden
untergebrachte Verwundete.

Grosse Posten

kommen jetzt

zum Ve kauf.

AUeeseite,

ecke kiMn«»-..» ilner StrnBs
(im „Gaaseställche “)

Auf oienn Wunsch
habe ich

ein

Zweiggeschäft meiner Zigarren -Abteilung
eröffnet.

Nach alten Grundsätzen, bei kleinem Nutzen nur das Beste zu bieten»
bringe ich darin meine sämtlichen anerkannt beliebten und preiswerten

Sorten von Zigarren ) Zigaretten und Tabaken
zum Verkauf.

August Engel
Hoflieferant Telephon 5973

ecke Fanlüranneii-and SiwslMsr Strafte.

Aiisr»smalle AiteMMr
z«AAsb« von Gcmise für Wiktte md Wssrgt.

Erfreulich regt sich die Tätigkeit zur Nutzbarmachung,
brachliegenden Landes . , „ „ , , . Q

Tausende aber von Quadratmetern besten Gartenlandes
liegen in unserer Billen - und Gartenstadt ungenutzt in Form
von Gras - und Rasenflächen.

Das auf altem Gemüseland gezogene Gemüse wird voll
und ganz im Lande selbst gebraucht werden. Draußen aber
im Felde und besonders in den Feldlazaretten ist cs nicht mög¬
lich, das so nötige Gemüse zu beschaffen.

Liier will die Abteilung VI des Roten Kreuzes einsetzen:
Stellt Euer nicht z» schattiges Rascnland oder sonstige nicht
gebrauchte Flächen uns zur Verfügung ! Nehme es auch jeder
auf sich, das Land umgraben zu lassen, da es für unsere Ab¬
teilung unmöglich wäre , diese Arbeit selbst zu übernehmen.
Düngung aber, Pflanzung , Pflege und Ernte wird von der
Abteilung VI unter sachkundiger Leitung selbst besorgt, sofern
dies nicht in dankenswerter Weise vom Besitzer mitübernom¬
men wird . Sollte die Arbeit des Umgrabens von der- Abtei¬
lung VI gewünscht werden, so bitten wir uns den entsprechen¬
den Kostenpreis gütigst zur Verfügung zu stellen.

Alle für Eine «, Einer für Alle! Ueberall spürt man den
Ernst der Zeit , laßt ihn auch hier zum Ausdruck kommen!

Abteilung VI vom Roten Kreuz.
Anmeldungen werden entgegengenommen bei der Abtei¬

lung VI, Marktplatz 3, schriftlich oder mündlich von 9—12
vormittags und 4—8 nachmittags.

16 Rheichkft 463
Ecke Moritzstratzr.

Besondere
Damerrabteiluugen.

Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Vrofpekle frei.

Christian

III MAINS ; KAUFHAUS
^Preisroerte

Kommunion uut Konfirmations

Mvjrcrm

fCm
TTlcbdäfŜ û Jinjciben^

Die AUSkunftSStelle übernimmt die Nachforschungen
nach Vermissten.

Die Auskunftsstelle vermittelt Anfragen an alle Nach¬
weisstellen des In- und Auslandes.

Die Auskunftsstelle bittet Alle, die Nachricht über
ihre Angehörigen im Felde oder im Auslande wünschen,
um Angabe ihrer Adresse.

^MAdrimiü
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße6 — WIESBADEN — Telelon 59u. 6223.

Internationale Spedition.
Möbeltransporte "°"?nd"""?"en p,ä'""des isb- und  Auslandes.

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptbahnhof.

F .I .Petry ,Dentist , Bingen a. Rh.
Mainzerbratze S '/.»

Künstliche Zähne, Zahnkronen aller Systeme. — Zahnziehen
fast schwer,lo« mit», oyn: Narkose, Zahnreinigen . — Sprechstund.
Werktag« , orm. 8—>Uhr. n»ch« . v. 2—5 u. Sonntag« ». >0 —2 Uhr.

Achtung Hausfrauen!
Wegen Aufgabe meiner Laden« verlaufe,
solange Borrat reicht, 10 Pfd. - Eimer
gemischte Marmelade zu Mark 2 .30.
L. Cronauer , Albrtchtstratze » 4.

Earznglampen,
Pendelu. Wandarme

in großer An«wa!il zu billigen Dreisen.
Al!« Sorten Glühkörper u. Zylinder,

auch für Cpiriiur -Hlühlichtlampen.
Feld -Laterne », Hartsv rttuSkocher,

Luutcn-Feucrzcuge.

M. Rosst»Wiesbaden
Wagemannftr . 2 Teicphvu 2080

Kapital und Reserven 69 Millionen Mark.
Filiale Wiesbaden

Friedrichstrasse 6 Telephon 66 u.6604

Günstige Verzinsung von
Bar-Einlagen

Vermögens-V er waltungen

Schrankfichei*
unter NSitverschluss des Mieters.

Sorgfältige Erledigung aller bankgeschäftlichen
Angelegenheiten.

Berlitz
Sprachschule,

Luisenstrasse 7.Fremdspfnchl.UiuerricM.
Verwundete erhalten

bedeutend ermäß. Preise.

Dotzheimerstr.19. Fernr.810

und das große
Weltstadt-
Programm.

10 Attraktionen.
Eintritt auf allen Plätzen 50 Pfg.

(nachmittags 30 Pfg.)
Anfang : Wochentags 8 Uhr

Sonntags 4 und 8 Uhr.

Kraft’! Milchkur- Anstalt
Dotzhelmerstraße 107 :: Telephon 659

Unter Aufsicht des Vereins der Aerzte Wiesbadens , d sInstituts für
Chemie und Hygiene von Professor Dr. Meinecks und Genossen und

des Königlichen Kreis - und Departements -Tierarztes
Die Anstalt empfiehlt:

Kinder - und Kurmilch , roh und sterilisiert.
Kindermilch , den verschiedenen Altersstufen

entsprechend zubereitet und trinkfertig
(Professor Heubner ’sche Mischung ).

Dr . Axelrod ’s Yoghurt und Kur - Sahna.

Trockenfütterung. Versand nach auswärts. Schweizerküh e

RoU - Kontor
int Südbahnhos.

Amtlicher Rollsuhrunternehmen
der llSnIgl. Preutz. Staatrbahn
Spedition von Gütern aller Art

Fernsprecher 917u. 1964 Fernsprecher 917». tut
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